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edition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen agen woeimal erfrbeint 
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ligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 397. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnement für September. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlags 
1 Thaler 3%, Sgr. 

Da die königl. Poft: Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3% Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. 

Breslau, den 25. Auguſt 1863. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Frankfurt, 25. Auguſt. Die Zuſammenkunft zwiſchen 
dem Kaiſer von Oeſterreich und der Königin Victoria iſt nahe 
bevorſtehend. Das Ergebniß der heutigen vierſtündigen Con⸗ 
ferenz iſt ſehr reichhaltig; allen Hauptgrundſätzen der Ne⸗ 
formakte, namentlich dem Directorium, der Bildung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes und der Periodicität deſſelben iſt Einſtim⸗ 
migkeit geſichert. Morgen findet wieder eine Conferenz ſtatt. 

ö (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 25. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 67, 60, 
wich bis 67, 50 und ſchloß träge und geſchäftslos zur Notiz. Schluß⸗ 
Cour ſe: Zproz. Rente 67, 50. Italien. proz. Rente 72, 65. Ital. neueſte 
Anleihe 72, 75. Zprz. Spanier 51%. Iprz. Spanier —. Oeſterreich. 
Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 427, 50. Creditmobilier⸗Aktien 1091, 25. Lomb. 
ab ttien Diese u R 
erliner Börſe vom 26. August, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
Anlehe n 04. Prämien⸗Anleihe 130%. Neueſte 
Oberſchleſ . Schleſ. Bank⸗Verein 103. Oberſchleſiſche Litt. A. 161 7. 
Brieger 47 B. 145. Freiburger 138. Wilhelmsbahn 67%. Neiſſe⸗ 
Aktien 857, 4° Tarnowizer 65%. Wien 2 Monate 88%. Oeſterr. Credit: 
Beier Bank; oltere: National⸗Anleihe 73%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 90%. 
belms⸗ N anknoten 89%, Darmſtädter 94. Köln⸗Minden 182. Friedrich⸗Wil⸗ 
leihe 713 bahn 64%, Mainz ⸗Ludwigshafen 128. Italieniſche An⸗ 
eihe m 4% Genfer Credit⸗Aktien 59%. Neue Ruſſen 90%. Commandit⸗ 
Antheile 101. Ruſſiſche Banknoten 142%. Hamburg 2 Monat 150%. 
London 3 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. — Felt. 
Wien, 26, August. Morgencourſe. Credit⸗Aktien 191, 80. National: 
nur 70 5 en nn 75. ü 1 
erlin, 26. Auguſt. Roggen: flau. Auguſt 41, Auguſt⸗Sept. 41 
Ser. 1 elbike 232, guſt 41, Auguſt⸗Sept. 41, 
uguſt⸗Sept. 15%, Sept.⸗Okt. 15%, Frühjahr 16%. — Rubd 
ger. Auguft 12, Sept.⸗Oll. 12%, BE 
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Die Rede, welche Profeſſor Häuffer aus Heidelberg in der erſten 
Sitzung des deutſchen Abgeordnetentages als Berichterſtatter des Aus⸗ 
ſchuſſes hielt, um die von demſelben vorgeſchlagenen Reſolutionen zu 
motiviren, iſt beſonders wegen der darin enthaltenen erſchoͤpfenden Kritik 
des öſterreichiſchen Bundesreform⸗Entwurfs von ſolcher Bedeutung, daß 


wir dieſelbe nachstehend ihrem Wortlaute nach mittheilen: 

Meine Herren! Als die Berufung des gegenwärtigen Abgeordnetentages 
von dem Ausſchuſſe beſchloſſen ward, war die damals vorgeſchlagene Tages: 
ordnung eine andere, als heute, und erſt in den letzten vorbereitenden Tagen 
iſt unter dem Eindruck des jüngſten Ereigniſſes der Vorſchlag der neuen 
Tagesordnung erwachſen. Seit zwei Tagen iſt der Entwurf der Reformacte, 
den Oeſterreich vorgelegt hat, in unſeren Händen. Wenn ich daher im Auf⸗ 
trage der Commiſſion Ihnen darüber Bericht erſtatte, ſo darf ich wohl vor 

llem um die Nachſicht bitten, welche die Schwierigkeit des Gegenſtandes 
und die ungemeine Kürze der Zeit von ſelbſt motiviren. \ 
„ Wir find zuſammengekommen unter dem friſchen Eindruck eines erfreus 
lichen Exeigniſſes, denn erfreulich nenne ich das Ereigniß, daß einer der 
mächtigſten deutſchen Fürſten, nicht unter dem Drange einer unmittelbaren 
äußeren Nöthigung, die Frage der deutſchen Reform in die Hände ger 
nommen, und daß 5 der größte Theil der deutſchen Fürſten und alle 
freien Städte Deutſchlands gefolgt ſind. Ich glaube, es ſteht uns heute 
nicht zu, die möglichen Motive und Hintergedanken zu 
und dort bei dieſem Schritt mitgewirkt haben. Wir halten uns an die 
offene, klare Thatſache, daß von Seiten der deutſchen Fürſten das ae 
der Bundesreform als unerläßlich und dringend erkannt worden iſt. Was 
vor e ſtrafhar, was dann vielleicht ſpäter der Traum und Wunſch 
einzelner — Schwärmer nannte man fie wohl — gemejen ift, wofür ſich 
dann da und dort Parteien anfingen zu organiſiren, das, meine Herren, fängt 
an durchzudringen, wie in die Tiefen, jo in die Höhen, und dieſe Thatſache 
für ſich allein, ganz freigehalten von allen denkbaren Deutungen, hat etwas, 
was auch mich erfreut, und was dieſer Stunde, in der wir zufanmengetreten 
int, gleichſam eine höhere Weihe giebt. Denn, meine Herren, ich hoffe, die 
eutſche Frage wird nun nicht mehr von der Tagesordnung verſchwinden. 
8 as auch der Erfolg dieſer Anregung ſein mag, wie gering oder wie ge 
ie e dis der Fuͤrſtenverſammlung fein mögen, ich glaube, das Verdienſt 
wird ihr bleiben, das Eingeſtändniß des Bedürfniſſes conſtatirt zu haben 
auf allen Seiten, das Verdienſt wird ihr bleiben, die Frage vor Einſchläfe⸗ 
rung, vor Vertagung, vor Todtſchweigen zu ſchützen, und das 5 mir zu⸗ 
nächſt in erſter Linie ein immerhin nicht unerquickliches Reſultat. Wohl wird 
auch in dieſer Stunde denen, die das Banner der Bundesreform jederzeit 
hochgehalten haben, die beſcheidene Genugthuung erlaubt fein, zu conſtatiren, 
daß das, was vielfach angezweifelt, was vielfach beſtritten, 
was in den Jahren der reactionären Stille geradezu als abge 
than betrachket worden iſt, nun doch zur Geltung kommt. Dieſe 
enugthuung wird uns erlaubt ſein. 
ndem ic mich zum Bericht, der mir aufgetragen iſt, ſelkſt wende, be⸗ 
merke ich in erſter Linie, wie der Ausſchuß ſeine Stellung zu dieſem jüngſten 
Act aufgefaßt hat. Ich brauche es nicht auszuführen und kann es a s bes 
annt vorausſetzen, daß die Stellung des Abgeordnetentags wie die Stellung 
des Ausſchuſſes in Grundſätzen und Zielen eine weſentlich andere geweſen 
iſt, als ſie der neueſte Entwurf der Reformacte ankündigt. a dem erſten 
lbgeordnetentag, es find noch nicht zwölf Monate her, iſt ein Beſchluß über 
die Frage gefaßt worden, der Ihnen wohl allen in Erinnerung ſein wird, 
und der ausdrücklich die Nothwendigkeit des Bundes ſtaats als die 
orderung des Abgeordnetentags bezeichnet. Gleichwohl glaubte der 
usſchuß in dieſer gegenwärtigen Lage nicht ausſchließlich auf dieſer einma 
angenommenen Poſition beharren zu müſſen. Er glaubte dies nicht blo 
uldig zu fein der Initiative der Fürſten, ſondern auch den Erwartungen 
es Volle „er glaubte, daß er ſelbſt weiter gehen könne, daß er, wenn dies 
der Preis der Einigung und des Zuſtandekommens auch eines unvolllom⸗ 
menen Werkes wäre, wohl auch von einmal feſtgehaltenen Sätzen einzelne 
preisgeben dürfe. Er glaubte nicht den Vorwurf, den wir oft der gegne⸗ 
ri Partei gemacht haben, in bloßen Negationen zu verharren, auch 
der Meinung zuziehen zu dürfen, die im Abgeordnetentag vertreten 
iſt. In dieſem Sinn, meine Herren, glaubt der Ausſchuß des Ab⸗ 
n dieſen Anforderungen gegenüber, ſoweit es ſich mit ſeinen 


Grundſäͤtzen verträgt, nachgiebig und entgegenkommend ſein zu ſollen, damit 


.— Spiritus: unverändert. 1585 15,8 


unterſuchen, die da hi 


genommen, freilich nicht, wie in der 
8 damit auch die beſondere Vertretung 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


es nicht heiße, ſein ſprödes eigenſinniges Bewahren der einmal angenomme⸗ 
nen Sätze ſei ein Hinderniß des Fortſchritts und der Reformſache geweſen. 
Allein es iſt ein Anderes dabei wohl zu erwägen. Laſſen wir uns nicht 
beirren durch den Eindruck dieſer den Moment beherrſchenden That. Laſſen 
wir uns nicht beſtechen durch die Thatſache, daß ein Entwurf dorliegt, ob⸗ 
wohl nicht zu verkennen iſt, daß dieſe auf viele Gewiſſen einen beſtimmenden 
Eindruck ausübt. Laſſen wir uns nicht blenden durch den Schein irgend⸗ 
einer Repräſentation. Prüfen wir eingehend, nüchtern, leidenſchaftslos, ob 
dieſes Neugebotene wirklich im Verhältniß zu dem etwa zu bringenden Opfer 
ſteht, ob der Preis, den wir den erworbenen Freiheiten etwa zu bringen ha⸗ 
ben, nicht außer Verhältniß ſteht mit dem zu erlangenden Gut. 

n dem erſten Satz der Ihnen vom Präſidenten mitgetheilten Reſolu⸗ 
tion iſt es ausgedrückt, was zunächſt die Stellung des Abgeordnetentags zu 
der Frage überhaupt betrifft. Es ſind dann im dritten Satz eine Reihe von 
Winken zuſammengefaßt, und davon bin ich Ihnen ſchuldig, namentlich Einen 
im Namen des Ausſchuſſes getrennt zu motiviren. Ja es iſt dies derjenige 
Punkt, für den ich Ihre Geduld wohl am längſten in Anſpruch nehmen 
muß. Der Entwurf hat es unterlaſſen, ein Minimum der Freiheiten und 
Volksrechte aufzustellen, deren kein deutſcher Bürger in irgendeinem deutſchen 
Staate entbehren ſoll. Noch ſtehen wir auf dem Grund jener beſcheidenen 
Gewährung, welche die Bundesacte vom 8. Juni 1815 aufftellt, und die in 
den $$ 13—18 enthalten iſt, und ein gutes 91 davon betrifft die Stel⸗ 
lung der privilegirten Stände. Das iſt auch heute noch die Summe des 
von den Regierungen anerkannten Rechts des Volks. Ich betone dies zu⸗ 
nächſt in der erſten Linie darum, weil, wie ſich ſpäter ergeben wird, in die 
Crecutive und in die mit der Executive ausgeſtatteten Organe ein jo hohes 

aß von freier Verfügung über die Kraͤfte der Nation geſtellt iſt, daß 
wir wohl berechtigt und verpflichtet ſind zu fragen: ſteht dem ein glei⸗ 
ches Maß von politiſchen und bürgerlichen Freiheiten zur Ab⸗ 
wehr entgegen? Wir werden fpäter ſehen bei den ſpeciellen Punkten, 
daß dieſe Lücke nicht blos eine theoretiſche und doctrinäre iſt, der Entwurf 
läßt auch die Frage unbeantwortet, wie ſich Oeſterreich und ſeine Februarver⸗ 
faſſung zu feſterer Einigung der deutſchen Bundesſtaaten zu ſtellen gedenkt; 
wie ſich Oeſterreich mit ſeinem Streben, eine Geſammtſtaatsordnung herzu⸗ 
ſtellen, zu dieſer feſtern Verbindung mit dem deutſchen Reiche jo zu verhal⸗ 
ten gedenkt, daß es zugleich dort den Geſammtſtaat aufrechterhalte und hier 
ſeinen Bundespflichten in vollem Maße nachkomme. Darüber läßt der Ent⸗ 
wurf nur Conjecturen zu. Es iſt von Motiven bekanntlich nichts beigegeben, 
und im Entwurf dieſes Verhältniß auch nicht im entfernteſten berührt. Es 
läßt ſich auch aus dem Entwurf nicht mit voller Beſtimmtheit erkennen, wie 
der nun im Bunde vorhandene Dualismus zweier Großmächte durch dieſe 
ae der Verfaſſung ohne gewaltthätige Reibung überwunden werden joll. 

s läßt ſich nur Eins erkennen: ein unzweifelhaftes Uebergewicht 
des öſterreichiſchen Antheils im Bunde, und nicht bloß zur formel⸗ 
len Führung der Geſchäfte, ſondern auch ganz entſchieden da, wo es auf 
die materielle und nationale Vertretung der Nation ankommt. 
Der Entwurf erweitert den Zweck des Bundes in einer bemerkenswerthen 
Weiſe. Vergleicht man ihn nämlich mit § 2 der Bundesacte von 1815, 
welche den Zweck des Bundes aufſtellt, jo enthält der Entwurf weſentlich 
weitergeſteckte Ziele, wie die Wahrung der Machtſtellung Deutſchlands, För⸗ 
derung der ohlfahrt der deutſchen Nation und Vertretung ihrer ge⸗ 
meinſamen Anliegen, Gemeinſamkeit der Geſetzgebung im Bereich der dem 
Bunde verfaſſungsmaßig zugewieſenen Angelegenheiten, Erleichterung der 
Einführung allgemeiner deutſcher Geſetze und Cöwichtungen im Bereich der 
eſetzgebenden Gewalt der einzelnen Staaten, außerdem auch noch dazu, was 
in ſpätern Punkten noch zur Erwägung kommen wird, die Wahrung der 
offentlichen Ordnung im Innern. 2 

Meine Herren! Wenn zunächſt die Erweiterung im Grundſatze als eine 

wünſchenswerthe Reform zu begrüßen iſt, als eine Reform, die, wie ich 
aber das Weſen des eigentlichen Staatenbundes weſentlich hinaus⸗ 
geht, ſo dürfen wir doch keinen Augenblick vergeſſen, daß eben in dem Maße, 
als die Competenz der Bundesgewalten erweitert wird, auch die conſti⸗ 
tutionellen Mittel verſtärkt werden müſſen, damit die Frei⸗ 
eit gegenüber dieſer Bundesgewalt geſchützt ſei. Das iſt ja der 
Borzug einer bundesſtaatlichen Ordnung, daß fie zwar von dem einzelnen 
ein höheres Maß von Hingebung feiner individuellen Sonderrechte verlangt, 
aber daß ſie auch in der Organiſation zahlreiche Mittel zum Schutz 
conſtitutioneller Rechte und Garantien der Abwehr aufrich⸗ 
tet, in der Verantwortung der Regierung ſelbſt, in einer wahren und wirk⸗ 
lichen Vertretung des Volkes. (Beifall) Es liegt nun allerdings im Weſen 
des Staatenbundes, daß er in dieſer Weiſe das Gleiche nicht leiſten kann. 
Ein Directorium von 5 oder 7 Fürften mit den von ihm aufgeſtellten Be⸗ 
auftragten iſt nicht in der Lage, wir dürfen das nicht verkennen, in gleicher 
Weiſe die Norm der Verantwortung herzuſtellen, wie in der conſtitutionellen 
Monarchie, wie im Repräſentatipſtaat überhaupt, wie auch im Bundesſtaat. 
So betrachte ich denn auch zunächſt das Fehlen dieſer Garantie in erſter 
Linie eben als eine unvermeidliche Conſequenz der einmal angenommenen 
Grundlage. Ich glaube aber doch darauf aufmerkſam machen zu müſſen, 
daß das, was im Art. 4 und 5 der Vorlage ausgeſprochen iſt: „Bildung des 
Bundesrathes, Vorſitz im Directorium“ ꝛc. unzweifelhaft für die conſtitutio⸗ 
nellen . ſeine ernſten Bedenken hat, denn es iſt und bleibt eine 
Anomalie, einem Körper verſchiedener conſtitutionell organiſirter Staaten 
eine abfolute Spitze ohne verantwortliches Organ zu geben 
(Beifall), namentlich wenn in der Vertretung der Nation und in der durch 
ie zu übenden Controle nur eine ſehr unzulängliche Bürgſchaft 
zu erblicken iſt. (Sehr gut!) Doch es wird ſpäter bei Beſprechung der 
einzelnen Punkte, was dieſen letzteren Punkt betrifft, noch Stoff genug zur 
Erörterung geben. 

Die Erweiterung des Bundeszweckes macht ſich zunächſt fühlbar in einem 
etwas modificirten Verhältniß der auswärtigen Bi und der Stellung 
zwiſchen Krieg und Frieden. Zwar hat auch der alte Bund — ich berieije 
auf Art. 50 der wiener Schluß⸗Acte — ſich die Competenz beigelegt, wenn 
es für nöthig gefunden werden ſollte, Geſandte in ſeinem Namen abzuſen⸗ 
den. Es iſt aber, mit Ausnahme des 175 bundesſtaatlichen Proviſoriums 
im Jahre 1848, niemals für nothwendig befunden worden. Der neue Ent⸗ 
wurf nimmt dies Recht nicht blos als eine Möglichkeit, ſondern als eine 
organiſche Einrichtung in den Bund auf, und zwar iſt es der Vorſitzende des 
Directoriums, welcher im Namen Deutſchlands zu dieſer völkerrechtlichen Vers 
tretung bevollmächtigt iſt und welcher die Vollmachten der am Bunde be⸗ 
glaubigten diplomatiſchen Organe entgegennimmt. In dem Bunde von 1815 
hl ſagen mit einer gewiſſen faſt 


war der defenſive Charakter, ich darf wo K 
wunderlichen Aengſtlichkeit betont; der blos friedfertige, nur zu ſeiner 
Exiſtenz und deren Sicherheit, allenfalls zur Abwehr berufene Bund 


ielt in der urſprünglichen Bundesacte wie in der Schluß⸗Acte die weſent⸗ 
ichſte Rolle. Das ge olgerichtig in der neuen Vorlage weſentlich 
anders. Wir finden da Ar timmungen von einer weitgehenden Be⸗ 
deutung. Es iſt da vor allem von Deutſchland als Geſammtmacht geſpro⸗ 
chen. Es iſt dem Directorium die Pflicht auferlegt, auch wenn das euro⸗ 
päiſche Gleichgewicht in einer für die Sicherheit des Bundes bedrohlichen 
Weiſe gefährdet wird, Maßregeln zu ergreifen. Es ſind die wichtigſten 
Functionen des bisherigen Bundestags von den einfachſten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln an bis zu den in 88 feſtgeſtellten wichtigern Rechten dem Directorium 
übertragen. Sie ſehen, meine Herren, bier iſt eine efjentielle Verſchiedenheit 
gegenüber der bisherigen Ordnung des Bundes, hier iſt die Möglichkeit einer 
Geſammtexiſtenz Deutſchlands aks eines politiſchen Körpers in Europa, die 
Möglichkeit einer auswärtigen Politit Deutſchlands ausdrücklich in Ausſicht 
geſtellt und Vertretung des Bundes als regelmäßige Einrichtung in Ausſicht 
Reichsverfaſſung von 1849 ſteht, daß 
mit der einzelnen Staaten aufgehoben iſt. 
Hier iſt nun, wie ich nicht weiter auszuführen brauche, ganz beſonders ernſt 
und genau zu erwägen, inwieweit das dadurch uns wirklich zugewandte Maß 
von Macht, von Einheit, von Raſchheit, inwieweit dies nicht außer Verhält⸗ 
niß ſteht mit der etwa gewährten Freiheit und den conſtitutio⸗ 
nellen Rechten der einzelnen der Staaten wie der Einzelnen. 
„Ich kann nicht umhin, auf manche ſeltſame Anomalie hinzuweiſen, die 
dieſe Bedenken verſchärft. Wenn Sie in dem Entwurf, den Oeſterreich vor⸗ 
gelegt hat, den Art. 8 ins Auge faſſen, jo werden Sie in Abſatz 4 und 5 
zwei Beſtimmungen finden. Zu einer formlichen Kriegserklärung des Bun⸗ 
des iſt ein im Bundesrath mik zwei Drittheilen der Stimmen gefaßter Be⸗ 


Donnerstag, den 27. Auguſt 1863. 


ſchluß erforderlich. In dem Vorausgegangenen ift von einem Defenſipkriege 
des Bundes die Rede, wenn er angegriffen wird; dann heißt es (verlieſt Art. 8 
von „Ergiebt ſich“ bis „anzuordnen“). Meine Herren, wenn Sie die wiener 
Schlußacte vergleichen, ſo werden Sie einen ähnlichen Artikel, aber in einer 
Modification vorfinden. Es find die SS 40 u. 47 der wiener Schlußacte das 
mit in Parallele zu ſtellen; es heißt aber in $8 40 u. 47 der wiener Schluß ⸗ 
acte folgendermaßen (verlieft Art. 40 u. 47). Sie ſehen, es find weſentliche 
Verſchiedenheiten. Es hat unzweifelhaft der Artikel der wiener Schlußacte zus 
nächſt den Beſtimmungen der $$ 5 u. 8 vorgelegen; aber es iſt eine weſentliche 
Umgeſtaltung zu Stande gekommen, fo daß, wie fie jetzt ſtehen, der Satz hervor⸗ 
tritt: in Vertheidigungskrieg, iſt Kriegserklärung an die Mehrheit von 2 Dritteln 
gebunden, während ein Krieg, der für den auswärtigen Beſitz eines Buͤndesſtaats 
unternommen iſt, einfach mit Stimmenmehrheit durch den Bundes⸗ 
rath beſchloſſen werden kann. Es iſt nicht die vorgängige Berathung, 
wie es in der Schlußacte beſtimmt iſt, ſondern es heißt ausdrücklich: „Die 
Entſcheidung darüber, ob ſich der Bund am Kriege betheiligen ſoll, erfolgt 
mit einfacher Stimmenmehrheit.“ Ich gehöre nun nicht zu denen — ich 
ſpreche von meiner perſöͤnlichen Ueberzeugung — die ſich allzu ängſtlich vor 
den Verwicklungen mit auswärtigen Mächten ſcheuen würden, wenn im 
Hintergrunde eine wirkliche Gefahr für Deutſchland liegt; aber um ſo mehr 
glaube 10 conſtatiren zu müſſen, welche gewaltige Folgen in dieſen Beſtim⸗ 
mungen liegen, wenn irgendwie, es kann das die eine wie die andere Groß⸗ 
macht treffen, es kann das in verſchiedenen Fällen moglicherweiſe praktiſch 
werden, wenn ſie von dieſer Beſtimmung eine ſtricte Anwendung zu machen 
entſchloſſen wäre. Man muß ſich dies vergegenwärtigen. Die Meinungen 
951 was zweckmäßig ſei oder nicht, ſind auch darin vollkommen frei und 
verſchieden. 
Es ſchließt ſich an dieſen Artikel der neunte, welcher die innere Freiheit 
betrifft. Meine Herren, es iſt Ihnen bekannt, daß, als man im Jahre 1820 
unter dem Schein, den Entwurf der Bundesverfaſſung auszubilden, eine 
Reihe von bedenklichen Zuſätzen derſelben anzufügen trachtete, was auch theilweiſe 
elungen ift, darunter auch zwei Bedingungen in der ſogenannten wiener 
Schluß⸗Acte waren, welche in § 25 und 26 enthalten find und dem Artikel 
der gegenwärtigen Vorlage entſprechen. Als man die Schlußacte im Jahre 
1820 entwarf, war man, wie Sie wiſſen, nicht gewillt, den Bund von 1815 
freiſinnig auszubilden; die Schlußacte entſtand vielmehr unter der Stim⸗ 
mung des Congreſſes von Karlsbad. Deshalb ſind die Beſtimmungen nicht 
ohne I: Nachtheile für die Selbſtändigkeit und verfaſſugsmäßige Freiheit 
der einzelnen Staaten geweſen, und ich glaube nicht ausführen zu müſſen, 
daß es traurige Epiſoden der deutſchen Geſchichte gab, die oft angezogen wor⸗ 
den find. Aber hier iſt im Vergleich mit den Beſtimmungen der wiener Schlußacte 
nicht Eine Garantie der conſtitutionellen Freiheit zu finden. Es hört hier jede Be⸗ 
ſchränkung der Normen auf, es fehlt hier jede vorgeſchriebene Form, jedes 
genaue geſetzliche Mittel; es heißt nur ganz unbeſtimmt: „Sind Ruheſtörun⸗ 
gen zu beſorgen, ſo iſt das Directorium berufen, auf deren Verhütung hin⸗ 
zuwirken.“ Ihre Commiſſion war der einmüthigen Anſicht, daß, wenn vis 
ſer Artikel im Jahre 1850 gegolten hätte, man den Schein des Rechts für 
das Einſchreiten in Kurheſſen gehabt hätte. Ich gehöre perſönlich zu derje⸗ 
nigen Partei, die, wenn es ſich um Föderalismus oder Unitarismus haus 
delt, ſich auf die letztere Seite neigt, aber eine blos polizeiliche Einheit iſt mir 
mit conſtitutionellen Freiheiten doch allzutheuer erkauft, und ich glaube deshalb, 
wir müfjen gerade, indem wir in dieſem Entwurf die Spitzen ſolcher Ten⸗ 
denzen ſcharf hervorheben, fo unzweideutig als moglich ausſprechen, daß dies 
nicht die Einheit iſt, die wir begehren. Während es ſich hier um Eingriffe in 
die Rechte und Verfaſſungen der einzelnen Staaten handelt, während hier 
ein Maß der Einheit und Concentration der Gewalt in Anſpruch genommen 
iſt, die oft über den Bundesſtaat hinaus geht, iſt hier, wie überall, wo es 
ſich um gemeinnützige Anordnungen handelt, in dem Entwurf eine übergroße 
Aengſtlichkeit und 1 an den urſprünglichen alten Bund an den Tag 
elegt. Sie finden in Artikel 9 eine gewaltig weittragende 1 Sie 
nden in Art. 11, der auf derſelben Seite ſteht, die Beſtimmung biag 4 
(wird verleſen); Sie ſehen, es iſt nicht die Stimmeneinhelligkeit, die verlangt 
wird, und das iſt ein kleiner beſcheidener Fortſchritt. Aber es ſind von 21 
Stimmen 17 und ich glaube, das ſteht der Stimmeneinhelligkeit doch wohl 
iemlich nahe, und praktiſch, fürchte ich, wird jede organiſche Einrichtung und 

erbeſſerung, die von dieſer Majorität bedingt, an denſelben Schwierigkeiten 
ſcheitern, an denen ſie bisher geſcheitert ſind. (Schluß folgt.) 
— nn nn men me ne me nn 

Preußen. 
—= Berlin, 25. Auguſt. [Die Vorgänge in Frankfurt, 
— Rückkehr des Königs. — Auflöſung des Landtages. — 
Das kronprinzliche Paar.] Ueber die Vorgänge in Frankfurt ſind 
heute an zuſtehendem Orte wenig erhebliche Mittheilungen eingegangen. 
Man hat die Gewißheit, daß Oeſterreich für den Fall des Feſthaltens 
der preußiſchen Ablehnung ſeiner Vorſchläge einen Sonderbund der Zu⸗ 
ſtimmenden ohne Preußen ſchließen will. Es ſind dazu alle Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. Dieſſeits werden ſehr genau die Modalitäten er⸗ 
wogen, unter denen man ſich zu einer Beſchickung der Miniſter⸗Con⸗ 
ferenz entſchließen würde, ausgemachte Sache iſt dieſelbe keineswegs. 
Uebrigens werden wir hier bald den Dingen näher ſtehen. Der König 
kommt am 31. nach Berlin, mit ihm Herr v. Bismarck, es heißt 
jetzt, man habe niemals an einen längeren Aufenthalt in Baden⸗Baden 
gedacht. Die Königin bleibt während des ganzen Septembers in Ba⸗ 
den. In der nächſten Woche ſoll es an die Erledigung der inneren 
Fragen gehen, nicht nur Miniſter⸗Conferenzen, ſondern ſogar eine Con⸗ 
ſeil⸗Sitzung, unter Vorſitz Sr. Majeſtät, ſind in Ausſicht genommen; 
ſchon am 2. September ſollen wichtige Dinge erledigt werden. Heute 
meint man nun wieder, die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes ſei das 
nächſte Ziel. Wird die Auflöſung im September angeordnet, ſo wären 
im November Neuwahlen und im Dezember ſchon der Wiederbeginn 
der Landtagsverhandlungen zu erwarten. Es wird verſichert, daß man 
in Bezug auf letztere ſich ſtreng an die Beſtimmung der Verfaſſung 
halten werde, ein ſpäterer Beginn des Landtages als der 15. Januar 
k. J. iſt daher nicht zu erwarten. — Der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin treffen morgen mit dem Prinzen Alfred und der Prin⸗ 
zeſſin Alice von Großbritannien in dem neuen Palais bei Potsdam 
ein. Von dem beabſichtigten Beſuch der Königin Victoria iſt wieder 
2 7 geworden. 
dnigsberg, 25. Aug. n der geſtrigen erſten Plenarſitzung 

der 24. Berfammlung eier Sorfts geh Landwirthe] im Mos⸗ 
lowiterſaale präſidirten die Herren von Saucken,Julienfelde und Richter: 
Schreitlauken; hinter dem Präſidentenſitze prangte auf einer mit dem Aehren⸗ 
kranze geſchmückten Säule die große Büſte Albrecht Thaer g, zu deſſen beiden 
Seiten die Büſten des jetzt regierenden Königs nebſt der Königin aufgeſtellt 
waren. Der Saal füllte ſich gleich beim Beginn der Sizung der Art, daß 
dadurch Störungen vorkamen, die es unmoglich machten, den einzelnen Reden 
zu folgen. Wir beſchränken uns deshalb auf kurze Mittheilungen. Hr. von 
Saucken eröffnete die Sitzung in fehr beredter Weiſe mit einem Gruß an 
die verſammelten Feſt 15 Redner gedachte der Feſtgabe des Königs, 
der Bewilligung des Min teriums, er gedachte unſeres Kant, ſowie daß ge⸗ 
rade jetzt vor fünfzig Bun: der Landtag Beihlüffe, von fo tiefgehender Bes 
deutung faßte, deſſen Seele Heinrich Theodor p. Schon den Impuls zur Er⸗ 
hebung des deutſchen Volkes, zur Befreiung deſſelben von der Fremdherrſchaft 
ben Herr Landſchaftsrath Richter [bloß ſich den begeifterten Worten des 


Vorredners an. Der Oberpräſident Eichmann hieß in einer ſehr 
duzen Rede die Verſammlung im Auftrage der königl. Regierung willkommen: 
feine erlauchte Regierung bat es für ihre Chre und Pflicht gehalten, in jeder 
Weiſe die Hand zu “bieten, um den Verſammelten den Aufenthalt nätlich 
und angenehm zu machen. Der Miniſter der landwirthſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten v. Selchow läßt durch ihn ſein lebhaftes Bedauern ausſprechen, 
durch anderweitige Geſchäfte behindert zu fein, den Verſammlungen beizu⸗ 
wohnen und die Feſttheilnehmer ſelbſt zu begrüßen. Herr Bürgermeister 


+ i ſtattgefunden. Ein Paß und eine polniſche Zeitung follen mit Beſchlag] - 4 8 “Mich der Ueberzeugung nicht berſchließend, daß die Verfaſſung des deutſchen 
belegt worden fein. Der Eigenthümer des Paſſes, ein Pole, wird lichen Wahlen zum nächſten Landtage eine Versammlung ftatt; die] Bundes in ihrem gegenwärtigen Zustande nicht mehr in genügendem Maße 
verfolgt. 5 3.) Mehrheit der Erſchienenen, unter diefen die Intelligenz der Ritterſchaft, dem Zwecke entſprichk, ein feſtes Band der Eini ung für die Fürſten und 

hat ſich für die Vornahme der Wahlen ausgeſprochen, während eine] Volker Deutſchlands zu bilden, erachte Ich es als Bundesfürſt für Meine 
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Bigork begrüßte die Verſammelten Namens der Stadt. Nach Erwähnung 
der Bedeutſamkeit, welche dieſe Wanderverſammlung auch für die Intereſſen 
unſerer Stadt hat und nach Erörterung der Beziehungen, welche durch die⸗ 
ſelbe über das ganze deutſche Vaterland hergeſtellt find, ſagte derſelbe, daß 
dieſes Band dauernder und haltbarer iſt, als Fürſten⸗Congreſſe es zu 
Stande zu bringen im Stande ſind. Der Redner gedenkt des von 
der Stadt im Logengarten ſtattgehabten Feſtes und ſchließt mit dem Wunſche, 
daß durch dieſe Wanderverſammlung, das die deutſchen Brüder verbindende 
Band enger geſchnürt werde und daß jeder ein Liebeszeichen der Erinnerung 
nach ſeiner Heimat mitnehmen möge. Hr. v. Senger⸗Grabowo bringt dem 
Könige ein Hoch aus, in das die Verſammlung unter Erhebung von den 
Sitzen einſtimmte. Herr Profeſſor Hofrath Stoeckhardt nahm das Wort, um 
in begeiſterter Weiſe des Preußen zu gedenken, dem Deutſchland die Be⸗ 
freiung zu danken hat. Redner ſchließt damit, indem er ſagt: „In Deutſch⸗ 
land lebe Preußen für immer hoch“, ein Ausſpruch, der eine ſtürmiſche Be⸗ 
geiſterung hervorrief, nicht minder begeiſtert wurden die Reden der HH. von 
Saucken, Richter, Bigork aufgenommen, auch Hr. Oberamtmann Böhm er⸗ 
ſtattete Bericht über die von der Wanderverſammlung vorzunehmenden 
Ercurſionen. Darnach werden nach Trakehnen 1800 Perſonen befördert, vor 
allen Andern ſollen dazu die Fremden, welche außerhalb Oſt⸗ und Weſtpreu⸗ 
ßens, ſowie Litthauens wohnen, berückſichtigt werden. Dieſelben hatten bis 
geſtern Nachmittags 2 Uhr das Recht, die Billets zur Fahrt in Empfang 
zu nehmen, von da ab kann jedes Mitglied ſich eine Karte, ſoweit ſolche zu⸗ 
reichen, entnehmen. Die Excurſion nach Danzig, auf freundliche Einladung 
der Stadt, machen 300 Feſttheilnehmer mit. Nach den ſchiefen Ebenen wer⸗ 
den 440 Perſonen befördert, natürlich mit Berückſichtigung der Fremden. 
Außer dieſen Zügen gehen am Sonnabend zwei nach Marienburg ab, der 
eine Morgens mit 240, ver andere Abends mit 160 Perſonen. Wie wir 
hören, waren bis geſtern Vormittag 3000. Mitglieder bei der lands und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Verſammlung aufgenommen worden. (K. H. 3.) 
Tilſit, 23. Auguſt. [Haus ſuchungen nach Waffen.] In 
Folge der Beſchlagnahme eines Waffentransportes bei Picktupönen haben 
hier mehrere Hausſuchungen nach Waffen und verdächtigen Perſonen 


ſchon das heilige römische Reich deutſcher Nation in altem Glanz und 
alter Herrlichkeit, mit Kaiſer Franz Joſeph an der Spitze, wieder 
erſtehen ſehen, und eben ſo wenig, daß Diejenigen, die über den vielen 
Täuſchungen ſelbſt zu neuen Hoffnungen den Muth verloren haben, 
auch den jetzigen Verſuch zur Umgeſtaltung des Bundes nur als den 
Anfang einer neuen Täuſchung des deutſchen Volkes betrachten; von 
dieſen Extremen abgeſehen aber wird auch hier die große Bedeutung 
des Fürſtentages nicht unterſchätzt, wenngleich wir denſelben mit der 
Ruhe ins Auge faſſen, die einem Volke eigen zu ſein pflegt, das den 
politiſchen Leidensbecher bis auf den Grund hat leeren müſſen. Die 
entſchieden vorherrſchende Anſicht über die Reformakte ſtimmt im Weſent⸗ 
lichen mit den von dem Ausſchuſſe des Abgeordnetentages beantragten 
Reſolutionen überein; man betrachtet die Neugeſtaltung der Verfaſſung 
der deutſchen Nation nicht als eine bloße Fürſten⸗Angelegenheit, ſon⸗ 
dern als eine Sache, die unter der Mitwirkung einer freigewählten 
National⸗Vertretung ihre endgiltige Erledigung zu finden hat. Man 
hält entſchieden an dem politiſchen Dogma Deutſchlands feſt, daß 
Preußen durch die neue Verfaſſung von ſeiner Bedeutung und Macßft 
im Vergleich zu Oeſterreich nichts einbüßen, vielmehr mit dieſem min⸗ 
deſtens auf völlig gleiche Linie geſtellt werden muß, und daß daher der 
weſentlich auf Oeſterreichs Kräftigung und Preußens Schwächung be⸗ 
rechnete Vorſchlag Kaiſer Joſephs bedeutender Modificationen bedarf. 
Man betrachtet es ferner als einen unumſtößlichen Satz, daß eine Ver⸗ 
tretung des deutſchen Volkes durch freie Wahl (keine Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung oder etwas Aehnliches) hergeſtellt werden müſſe, und glaubt, 
daß ſich eine ſolche bald die ihr gebührende Bedeutung erringen werde. 
— Vor einigen Tagen fand dahier behufs Beſprechung der ritterſchaft⸗ 


Thorn, 24. Aug. Anfangs dieſes Monats ging von hier aus 
an den Ober Präſidenten Herrn v. Eichmann, als dem erſten Beamten 
unſerer Provinz, eine Adreſſe ab mit dem Erſuchen, von dem Inhalt 
derſelben pflichtmäßig Sr. Majeſtät dem Könige Bericht zu erſtatten. 
Die Adreſſe enthielt in ruhigem Tone einen Proteſt gegen die Preß⸗ 
Verordnung vom 1. Juni und vollſtändigſte Anerkennung mit der Hal⸗ 
tung der Majorität des Abgeordnetenhauſes. Sie war unterzeichnet 
von vielen Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung, von ſämmtlichen Wahlmännern der Stadt und von vielen 
Rittergutsbeſitzern und Gutsbeſitzern unſers Kreiſes. (Bromb. Z.) 


Deutſchland. 

Frankfurt, 24. Auguſt. [Berichtigung.] Der „Preſſe“ wird 
telegraphirt: Der Kaiſer war geſtern beim Pferderennen. Es iſt un⸗ 
richtig, daß Oeſterreich geneigt iſt, Preußen in der Präſidial⸗Frage Con⸗ 
ceſſionen zu machen, und daß es Preußen ein vermittelndes Anerbie⸗ 
ten habe machen laſſen. 

Frankfurt, 25. Auguſt. Die Fürſten verſammeln ſich ſoeben 
zur vierten Conferenz. Auf der Tagesordnung ſteht die Präſidialfrage 
Artikel 7 und 8 (auswärtige Verhältniſſe, Entgegennahme der Beglau: 
bigungs⸗ und Abberufungsſchreiben der diplomatiſchen Agenten durch 
den präſidirenden Directorial⸗Bevollmächtigten ꝛc.). 

Graf Rechberg wohnte geſtern einem Diner beim König von Sad): 
ſen bei. Es ſind nur noch wenige Sitzungen nöthig. Der Großher⸗ 
zog von Baden war in Baden-Baden, Herzog Ernſt war mit dem 
preuß. Kronprinzen in Roſenau bei der Königin Victoria. 


anſehnliche Minderheit, nachdem ſie ſich in ſtarken Worten gegen die 
dermaligen Zuſtände und das Wahlgeſetz vom 6. Mai 1863 ausge⸗ 
ſprochen, die Verſammlung verlaſſen hat; Herr v. Waitz dahier — 
— unſeres Wiſſens von ſehr jungem ritterſchaftlichen Stammbaum — 
ſoll das Verfahren der Regierung als einen „Exceß“ bezeichnet und ſich 
am Entſchiedenſten gegen die Betheiligung an den Wahlen erklärt haben. 


(N. Z.) 
Offenbach, 24. Aug. n Die „Volksztg.“ 
bringt, folgenden Bericht: Geſtern Nachmittag fand der ſehnlich erwartete 
Beſuch von Schulze⸗Delitzſch bei den hieſigen Arbeitern ſtatt. Derſelbe kam 
45 Uhr in Geſellſchaft von Metz aus Darmſtadt, Franz Duncker aus Ber⸗ 
in, Voelk aus Augsburg und anderer Gäſte. Mit einem dreifachen Hoch 
empfangen und nach einleitenden Worten des Vorſitzenden Lachmann von 
hier, begann derſelbe ſeinen längeren und eingehenden Vortrag über das Ge: 
noſſenſchaftsweſen, insbeſondere die Conſumpereine, wie bereits einer hier 
beſteht. In einem weiteren Vortrage entwickelte er, wie das Prinzip der 
Arbeitstheilung — indem bei größerer Produktion auch die Arbeitszeit ver⸗ 
kürzt werden könne und z. B. in England von früher 16, jetzt auf 10 Stun⸗ 
den herabgegangen ſei und ſo der Arbeiter Zeit gewinne, ſich auch an den 
höhern Culturbeſtrebungen, den humanen wie den politiſchen zu betheiligen 
— nicht bloß für die materielle Lage der Arbeiter, ſondern auch für deren 
geiſtige und ſittliche Hebung ſegensreich wirke. — Außer ihm ſprachen noch 
unter Andern Voelk über den Beruf der Arbeit im Staate, die frei mache, 
Macht und Reichthum gebe, wofür Offenbach ein Beiſpiel ſei, das unter 
ſchwierigen Verhältniſſen durch Feſthalten an der freien Ueberzeugung einen 
rühmlichen Sieg errungen habe; Franz Duncker über den Geiſt der berliner 
Arbeiter, die die politiſche Phraſe von ſich abweiſen, und daß je mehr dieſer 
Geiſt ſich verbreite, um jo jicherer auf eine große Zukunft des deutſchen Vol⸗ 
kes gehofft werden könne, und Metz, an die That der 109 anknüpfend, durch 


allen Kreiſen. Es kann nicht fehlen, daß einzelne excentriſche Naturen] ſtigt würden, fo habe ich heute hinzuzufügen, daß jetzt auch auf der 
Weſtſeite der Stadt, nämlich auf der Diſtanz Schleswig⸗Friedrichſtadt, 
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eine größere Rührigkeit bemerkbar wird. Man beſſert auf dieſem Ter⸗ 
rain nicht nur die vorhandenen Fortificationswerke aus, ſondern es 
werden ganz neue Schanzen und Bruſtwerke aufgeworfen, ja ſtellen⸗ 
weiſe vor den Schanzgräben ſogar ſchwere Palliſaden und Fußangeln 
angebracht. Ueberdies werden die Befeſtigungswerke von Friedrichſtadt, 
ſowohl was das holſteiniſche als was das ſchleswigſche Eiderufer be⸗ 
trifft, in dieſen Tagen vollendet daſtehen. Als ich vor wenigen Tagen 
dort war, fehlten an dem in dem eigentlichen Städtchen, auf dem 
ſogenannten Trenefelde, aufgeführten großen Militär⸗Schuppen, der 
Proviant und Munition aufnehmen ſoll, nur noch wenig Kleinigkeiten. 
Zugleich erfuhr ich an Ort und Stelle, daß die friedrichſtädter Verthei⸗ 
digungswerke in allernächſter Zeit mit ſchwerem Feſtungsgeſchütz, mit 
Espignolen (größere Büchſenläufe in reihender Stellung, die nur ein⸗ 
mal entzündet werden dürfen, um mindeſtens zwanzig Schüſſe löſen 
zu können), verſehen werden würden. Was endlich die in mehreren 
Zeitungen bemerkten Raiſonnements über eine Beſchädigung der däni⸗ 
ſchen Schanzen vor Friedrichſtadt durch Feuchtigkeit betrifft, ſo iſt das 
ein Ereigniß, das auf ſo ſchwerem Grunde, wie der Marſchboden iſt, 
tagtäglich eintritt und nichts weiter zu bedeuten hat. 


Oeſter reich 
Wien, 25. Aug. [Das Einladungsſchreiben des Kai⸗ 
ſers.] Die „Preſſe“ iſt heute in der Lage, den authentiſchen Wort⸗ 
laut des Einladungsſchreibens des Kaiſers zum deutſchen Fürſten tage 


mitzutheilen. Daſſelbe lautet: 
„Beſeelt von dem Wunſche, zur Wohlfahrt Deutſchlands beizutragen, und 


Pflicht, Meine ganze Sorgfalt von neuem der ſich immer dringender geſtal⸗ 
tenden Aufgabe einer zeitgemäßen Reorganiſation des deutſchen Bundes zu⸗ 
zuwenden. In der Hoffnung, hierin den Geſinnungen und Weft 
Meiner Bundesgenoſſen zu begegnen, habe ich Mich entſchloſſen, denſelben 
die Eröffnung gemeinſamer Berathungen über die Frage vorzuſchlagen, wie 
die Bundesverfaſſung unter Beibehaltung ihrer weſentlichen Grundlagen, zu⸗ 
gleich aber unter wohlerwogener Berückſichtigung der politiſchen Bedürfniſſe 
der J beſeſtigt und ausgebildet werden könnte. Sowohl die bohe 
Wichtigkeit dieſer Frage als die Erwägung, daß die Löſung der vielfachen 
damit berbundenen Schwierigkeiten einem unmittelbaren Meinungsaustauſche 
der Souveräne leichter als einer Verhandlung durch Bevollmächtigte gelingen 
möchte, läßt Mich zugleich den Wunſch aussprechen, daß es Eurer .. ge⸗ 
nehm ſei, ſich in Perſon zu ſolchen Berathungen mit Mir zu verefnigen. 
Auf Kräftigung des Bundesprincips gerichtet, würde der Zweck der Aujam- 7 
menkunft 1955 in der Wahl des Ortes einen paſſenden Ausdruck finden, 
wenn dieſe Wahl auf die Bundesſtadt Frankfurt fiele. Ich würde Eurer ..; 
daher Dank wiſſen, wenn es Eurer .. gefallen möchte, Mir in der genann⸗ 
ten Stadt, wohin Ich Mich am 16. Auguſt zu begeben die Abſicht habe, zu 
dem bezeichneten heilſamen und der Mitwirkung Eurer ... jo würdigen 
Werke als Bundesgenoſſe und als Freund der deutſchen Sache die Hand zu 
reichen. Indem 90 die Verſicherung hinzufüge, daß Eurer 8 
zu Meinem Vorſchlage Mir zu de Genugthuung gereichen würde, 
ergreiſe Ich mit Vergnügen auch dieſen Anlaß ꝛc. ꝛc. Franz Joſeph. 
Wien, 25. Aug. [Der frankfurter Abgeordnetentag.] 
Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Wiener Abendp.“, die Beilage zur 
amtlichen „Wiener Zeitung“, einen Artikel, welcher einige Einwürfe des 
Abgeordnetentages gegen das Reformproject widerlegen ſoll. Der Ar 


tikel lautet wie folgt: N 


Als der Fürſtentag beſchloſſen wurde, hatten die jetzt in Frankfurt der’ 
ſammelten Abgeordneten keine Ahnung, daß ihr vornehmſter Berathungs⸗ 


eimar, 22. Aug. [Das geſtrige Wartburg⸗Feſt) obſchon vom] die ih Offenbach in ganz Deutſchland einen guten Klang erworben habe,] gegenſtand ein von den Fürſten in An enommenes Reformproject ſein 
Himmel nicht 5 ben nig war gleichwohl 5 55 oͤnen und er⸗ über and nech Freiheit und freies e e um. eng werde. Wir wollen dier duch in tl bringen, was ſich der⸗ 
i eiffer aus Stuttgart und Prince gleichen Verſammlungen einwenden läßt, daß fie nämlich nur Meetings im 2 


ten, jo wie der nicht minder reizenden Natur-Umgebungen — mit einem Con⸗ 


ebenden Eindrücken und hat gewiß in allen Theilnehmern die angenehmſten waren noch Rößmäßler aus Leipzig, Pfei N 
en 1 5 o üb 9 Uhr führte ein Extrazug die fremden Smith aus Berlin. Zur Meg am ein telegraphiſcher Gruß der bruchs 
Künjtler nebſt vielen Hieſigen nach Eiſenach. Dort von einer großen Mens ſaler Arbeiterverſammlung an Schulze⸗Delitzſch. Schluß der Verſammlung 
ſchenmenge freudigſt begrüßt, vom erſten Beamten des Kreiſes im Namen des 49 Uhr. 8 : Br 
Großherzogs empfangen, ward der Zug auf die Wartburg geleitet, von dort Einem zweiten Bericht entnehmen wir Folgendes: In den Saal getreten, 
mit Boöllerſchüſſen ſalutirt, in der Burg ſelbſt vom Erbgroßberzoge, in Be⸗ wurde Schulze mit lautem aufbrauſenden Hoch begrüßt. Schulze dankte: 
gleitung der Großherzogin, aufs huldvollſte angeredet. 9 einer großen Halle „Es iſt nicht bloß die Freude über den Empfang, der mir und meinen Freun⸗ 
im Schloßhofe, wo ein reichliches Dejeuner ſervirt, bei welchem auch das den zu Theil wird, ſondern das Hochgefühl, mich Einen der Ihrigen nennen 
Mittelalter durch manchen alterthümlichen Aufſatz auf dem Buffet, u. A. auch in hören. Darin, daß Sie mich, den Norddeutſchen, nicht als fremden Gaſt, 
durch einen ungeheuren Humpen voll gewürzten Weines ſinnreich vertreten ſondern wie einen Heimiſchen hereinführen, erkenne ich die deutlichſten Zeichen 
war. Die drei Präſidenten dejeunirten unmittelbar bei den höchſten Herr- der Verſchmelzung von Süd und Nord. Ich erkenne aber auch in dieſem 


ür die großen Fragen der Nation zugenommen, Ich erkenne die wachſende 
in⸗ melde in dem Arbeiterſtande, die richtige Grundlage für die Entwicke⸗ 
lung des Arbeiterſtandes, wie für die Hebung und Kräftigung der ganzen 
Nation.“ — Auf den Wunſch der Arbeiter beſprach er dann die Einrichtun⸗ 
gen der Conſumvereine und gab den Arbeitern Winke und Rathſchläge zur 
Förderung ihres Unternehmens. Die erſte Bedingung, ſagte er, iſt die: Sie 
müſſen es, wie die engliſchen Arbeiter, dahin bringen, nur gegen baar zu 
certe in dem ungeheuren Banketſaale, bei welchem Herr Niemann aus Han⸗ verkaufen. Die Vortheile des Borgens ce nur auf einer Täuſchung: 
nover und Frau Köſter⸗Schlegel von hier mitwirkten, dann mit einem Zuge Sie ſind immer auf eine Woche gegen Ihre Einnahme zurück. Sparen Sie 
durch den ſchönen Buchenwald zu der ſogenannten Feſtbuche, wo es wieder einmal an kleinen Bedürfniſſen, daß Sie nach Wochen oder Monaten dieſe 
Feſtſpiele, diesmal burlesker Art, und Volksluſtbarkeiten gab, wurde der Tag Woche einholen, ſo ſind Sie nicht bloß eine Woche poraus; Sie haben auch 
ausgefüllt, und Abends 9 Uhr brachte derſelbe Ertrazug die zwar etwas er⸗ das Bewußtſein, eine Laſt abgeworfen zu haben. Mit dieſer Freiheit wächſt 
müdeten, aber hoch erfreuten und befriedigten Gäſte der Wartburg, deren die ſittliche Kraft, und eine ſittliche Kraft af macht Sie fähig zu allen gro⸗ 
Enthuſiasmus ſich in immer wiederholten zahlloſen Hochs auf die fürſtlichen ßen wirthſchaftlichen und politiſchen Unternehmungen. 
Feſtgeber ausſprach, nach Weimar zurück. ; Schleswig, 20. Aug. [Befeſtigungen Der „D. A. 3," 
Kaſſel, 23. Aug. [Der Fürſtentag. — Die ritterſchaft- wird geſchrieben: „Wenn ich neulich berichtete, daß in öſtlicher Rich⸗ 
lichen Wahlen.] Der frankfurter Fürſtentag und feine Verhand- tung von hier alle aus dem Norden vordringenden Pofitionen, welche 
lungen werden ſelbſtverſtändlich auch hier mit größtem Intereſſe vers nur irgendwie den Uebergang eines aus dem Süden heranrückenden 
folgt und liefern reichlichen Stoff zu den lebhafteſten Erörterungen in Feindes über die Schley befördern oder ermöglichen könnten, ſtark befe⸗ 


eraus und bewegten ſich durch deren Reihen, wie denn überhaupt die Große 
erzogin, der Prinz und die Prinzeſſin faſt an e den ganzen za 
mitten der fremden Gäſte und der herbeigeſtrömten Volksmenge aus der Nach⸗ 
barſchaft ſich in gewohnter Einfachheit und Leutſeligkeit bewegten, was na- 
mentlich auf die auswärtigen Künſtler ſichtlich einen höchſt angenehmen Einz | 
druck hervorbrachte. Mit Beſichtigung der Burg und ihrer vielen Iren ei | 


h ke drinnen in der Burg. Letztere kamen aber bald auch zu den Uebrigen Gruß, der der Sache gilt, die wir vertreten, daß die Arbeiter an Intereſſe 


höheren Sinne darſtellen, um den Ausdruck der Meinungen einer Bartel > 


oder Parteifraction zu Tage zu fördern. Es genügt uns im vorliegenden Falle, 
zu wiſſen, daß gebildete und ehrenhafte, des Vertrauens ihrer Mitbürger ſich 
erfreuende Männer, zuſammentraten, um mit ihnen zu rechnen. f 
Erwägt man nun, daß das großdeutſche und öſterreichiſche Element in 
ihrer Mitte nicht vertreten war, daß ſie faſt ohne Unterſchied theils der go⸗ 
thaiſchen, theils der demokratiſchen Richtung angehörten, jo kann man ſchon 
den, Umſtand, daß fie den Reformvorſchlag nicht verwarfen, ſondern im Ge⸗ 
genſatze zur preußiſchen — als Anknüpfungspunkt gelten ließen, als 
einen Erfolg und als das letzte Criterium der Gediegenheit des Vorſchlages 
N Wenn dieſem Abgeordnetentage großdeutfche und öͤſterreichiſche 
Elemente im Verhältniſſe ihrer wahrhaften Stärke hinzuträten: wäre man 
da nicht berechtigt, ein den Vorſchlägen entſchieden ‚günftines Votum zu er⸗ 
warten? Den Vorwurf, daß die großdeutſche Anſchauung ſich gegenüber 
dem Entwickelungsſtreben des deutſchen Volkes nur zurückdrängend verhalie, 
hat die That Oeſterreichs glänzend widerlegt, und er laſtet jetzt mit verſtärk⸗ 
ter Wucht af anderen Schultern, | 5 
Man wirft den Reformvorſchlägen Unvollkommenheiten vor. Welches 
Menſchenwerk wäre davon gänzlich frei? Der W 5 
durch die Reformakte ſelbſt bezeichnet, und überdies glauben wir, Oeſterreich 
ſei gern bereit, billigen und erfüllbaren Wünſchen zu willfahren. Nur in 
zwei Richtungen dürfte es kaum möglich ſein, den Anforderungen der demo⸗ 
kratiſchen Partei zu genügen. Da die Fürſtenverſammlung kein Oberhaus 
darſtellt, ſondern ihrer natürlichen Beſtimmung nach die Beſchlüſſe der Ab⸗ 
geordneten ratificirt, fo dürften die in fait ganz Deutſchland beſtehenden Her⸗ 
renhäuſer nicht zu umgehen ſein, ohne die Bundesbetfeſſung in ein unorga⸗ 
niſches und mißliches Verhältniß zu der conſtitutionellen Organiſation der 
Einzelſtaaten zu ſetzen. Gleichwie die Fürſten dem Zuge der det zu folgen 
ſich entſchloſſen, jo werden ſich ihm auch die Herrenhäufer anſchließen, und iſt 
es ein theoretiſch richtiger und durch die Erfahrung bewährter Grund⸗ 
ſatz, daß auch eine conſtitutionelle Monarchie ohne Pairie nicht beſtehen 


Weg zu ihrer Beſeitigung iſt 


Br 


zuruft: auf dem Wege zur Freude das Elend nicht zu vergeſſen, der Dorfſtraße wogt eine lärmende, übermüthige Menge bin und her, 
auch heut die Fahrt auf dem Schiffe Humanitäts⸗Ideen. Ueber aber das tollſte, bunteſte Gewirr iſt doch erſt auf der großen Wieſe, 
200 Menſchen werden in den kleinen Dampfer und das angehängte die von Zelten, Schaubuden, Würfeltiſchen und Bänken überſäet it. 
Schleppboot hineingepfropft und geben den Reiſenden die Vorſtellung, Das jauchzt, das heult, das trinkt und jubelt, als ob es den bell⸗ 


und fo wollte ich mich wenigſtens durch den Augenſchein überzeugen, 
welche ſchoͤne Reſte auf der einſt üppigen Tafel des Volksſcherzes noch 


R berumgereicht wurden. Der ſtralower Fiſchzug hat betanntlich mit den] was es mit einem Negerſchiffe auf ſich haben mag. Hier gehen die! perlendften Becher der Freude in den Händen ſchwenkte, während es 
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einſeitig auf die n e dal angewandt, obendrein noch den ſchwerſten 
aller Vorwürfe, den der Halbheit, gegen ſich hätte. Ueber eine den Bedürf⸗ 
niſſen der Gegenwart entſprechende Verjüngung der Herrenhäuſer und des 
vorzugsweiſe durch fie vertretenen ariſtokratiſchen Elementes mag eine ruhige 
Discuſſion eröffnet werden. Aber die einflußreichen und lebensvollen Kräfte, 
um die es ſich handelt, ignoriren und gänzlich zur Seite ſchieben, wäre nicht 
bloß ein ungerechtes, ſondern ein unkluges Beginnen. 

Am wenigſten, meinen wir, könne und ſolle von der Berufung einer ver⸗ 
einbarenden Nationalverſammlung die Rede ſein. Was die Fürſten bieten, 
und deſſen ift nicht wenig, bieten ſie zus freiem Entſchluſſe, ohne Ingenb 
welche äußere Nöthigung. Die Berufung einer Conſtituante iſt nur denkbar, 
wenn revolutionäre Erſchütterungen vorhergegangen und die Fundamente 
früherer Ordnung zuſammengebrochen ſind. Uebrigens kann eine Conſtituante 
immerhin noch keller zu praktischen Beſchlüſſen gelangen, während der Ver⸗ 
einbarungsweg der ſchwierigſte von allen iſt, weil bei Gegenſätzen, die der 
Natur der Sache nach unvermeidlich ſind, kein drittes Organ zu ihrer Be⸗ 
rg gegeben iſt. Die Vereinbarungsmethode iſt nach unſerem Dafür: 

alten die Fuſion entgegengeſetzter Prineipien, der ſtreng monarchiſchen wie 
der ultrademokratiſchen Auffaſſung, und daraus kann wieder nichts hervorge⸗ 
ben als Widerſpruch und Lähmung der nationalen Thatkraft. Man gönne 
den Fürſten die wohlverdiente Ehre der Initiative, und die Nation wird es 
ſicher nicht zu bereuen haben; denn ein wahrhaft geſundes politiſches Leben 
ſchafft ſich die paſſenden organiſchen Formen allmahlich von ſelbſt und der 
erth einer Verfaſſung liegt hauptſächlich in ihrer praktiſchen Benutzung 

und Ausbildungsfähigkeit.“ ee 

Italien. 

[Geſetz gegen das Räuberunweſen.] Die „Stampa“ be: 
ſpricht das geſtern veröffentlichte Geſetz gegen das Räuberunweſen. 

as turiner Blatt bedauert, daß gewiſſe beſondere Nothwendigkeiten 
der öffentlichen Sicherheit die Regierung genöthigt haben, elf Provinzen 
als durch Räuber unſicher gemacht zu erklären, wiewohl alle dieſe Pro⸗ 
vinzen nicht in gleichem Maße unſicher ſeien. Der Miniſter bereitet 
eine Arbeit über die Anwendung des Geſetzes vor. Man wird Spezial⸗ 
Gerichtöhöfe errichten und die Beziehungen zwiſchen Civil und Militär 
Behoͤrden regeln. Freiwillige werden die königlichen Carabinieri in 
Unterdrückung des Räuberweſens unterſtützen. Die „Stampa“ hebt 
die Vortheile hervor, die man von dieſen Maßregeln erwarten kann. 
Das Räuberweſen habe heute kaum noch einen politiſchen Charakter; 
es würde, ſagt die „Stampa“, vollends verſchwinden, wenn Franz II. 
aus Rom getrieben und Italien in den Beſitz feiner Hauptſtadt gelan⸗ 
gen würde. Das italienische Journal hofft, daß die neuen Maßregeln 


ſich wirkſam erweiſen werden. 


3 Frankreich. 

Paris, 23. Auguſt. [Die aus der mexicaniſchen Frage 
drohenden Gefahren.] Der „Courrier du Dimanche“ enthält zwei 
bemerkenswerthe Artikel, in denen Prévoſt Paradol und Alfred Aſſol⸗ 
lant auf die Gefahren hinweiſen, die ſich früher oder ſpäter aus der 
mericaniſchen Frage für Frankreich ergeben müſſen, wenn man an der 
bis jetzt befolgten transatlantiſchen Politit feſthalte. Die beiden Publi⸗ 
aiſten legen das meiſte Gewicht auf den Widerſtand, auf den ein in 
Merico errichteter europäiſcher Thron bei dem Norden wie bei dem 
Süden der Union ſtoßen muß. Prevoſt Paradol weiſt nach, wie un⸗ 
gemein ſich das kriegeriſche Bewußtſein bei den Yantees gehoben, welche 
Ausdauer und Hartnäckigkeit ſie in allen Wechſelfällen des furchtbaren 


Bürgerkrieges entfaltet, und wie ſie kein Opfer ſcheuen werden, um das 


Zuſtandekommen eines von Europa gegründeten und abhängigen meri: 
caniſchen Kaiſerreiches zu verhindern. „Gegen ſolche Männer“, meint 
Paradol, „die keine ſchlimmen Gedanken gegen Frankreich hegen, die 
nur in den Engländern Feinde und Nebenbuhler erblicken, reizt man 
uns auf, die Waffen zu ergreifen, bald zur Begründung einer Scla⸗ 
ven⸗Republik, bald zum Heil der lateiniſchen Race, bald zur Wahrung 
des Katholicismus oder zur Einführung der Monarchie in die neue 
Welt.“ — Aſſolant behandelt daſſelbe Thema in humoriſtiſchem Tone 
und ſagt den Franzoſen nachſtehende Wahrheiten, die er einem Eng⸗ 
länder in den Mund legt: „Bleibt nur drüben, nur noch einige Jahre, 
wir ſind nicht eiferſüchtig. Stellt die Ordnung wieder her, handhabt 
die Polizei, bezieht die Wache für Maximilian J., bauet Straßen, gebt 
unſeren Waaren das Geleit, henkt die Räuber auf, adminiſtrirt; das 
iſt Eure Rolle, hochherzige Franzoſen, die Ihr für eine Idee Krieg 
führt. Wir ſind die Männer von London und Mancheſter und fabri⸗ 
eiren Baumwollen⸗Waaren. Ihr aber ſeid die Beſieger der Nationen, 
die Welteroberer, die Helden von Aufterlig, Wagram und Solferino, 
und pflanzt Eure Fahne auf der Kathedrale von Mexico auf: Tu 
regere imperio populos, Romane, memento! Und wenn die demo: 
kratiſchen Yankees als Herren von New⸗Orleans und Richmond in Ver: 
legenheit find, was fie mit ihren 7—800,000 Soldaten anfangen ſol⸗ 
len und fie nach Mexico einſchiffen: je nun! wer verfteht es beſſer, als 
Ihr, die Enkel von Lafayette, Hoche und Kleber, dieſe Canaille in den 
Ocean zu werfen? Das kommt gerade ſehr gelegen, um Canada und 
Neu⸗Braunſchweig zu retten, nach denen Präſident Lincoln und ſein 
Freund Seward ſchon ſo lange lüſtern ſind. Macht doch, ihr lieben 
Freunde, den Fehler Ludwig's XVI. wieder gut und fangt mit den 
Vereinigten Staaten einen tüchtigen Streit an. Der Augenblick iſt fo 
glücklich gewählt. Dieſe verbiſſenen Yankees gerathen gegen uns in 
Zorn wegen einiger Corſaren, die wir den Conföderirten geliehen, als 
könnten wir unſere Rheder verhindern, Schiffe zu bauen, mit Arm⸗ 
ſtrongs und Pulver anzufüllen und nach Charleston zu verkaufen! 


—n 


nur ein Schnapsglas ift, das bald in Scherben zur Erde klirren wird. 
Hier auf dieſem Felde iſt noch immer der Branntwein König und das 
Zier höchſtens Mitregent; kein Wunder, daß dann die ganze Luft auf 
eine großartige Prügelei zugeſpitzt iſt, die dann bei einbrechender Dun 
kelheit mit außerordentlicher Bravour in Scene geſetzt und gewöhnlich 
bis nach Mitternacht ausgedehnt wird. „Denn das Geſchlecht des alten 
Tantalus hat feine Freuden jenſeits der Nacht“ klagt Oreſt, und das 
Volk hat, wie jene alten Halbgötter, für dieſe ſpäten Stunden dieſelbe 
Anhänglichkeit und Schwärmerei. Als ich dort war, hatte die allger 
meine Luſt noch nicht völlig das ſchöne Maß überſchritten; einzelne 
„Angeſchoſſene“ lagen wohl am Ufer der Spree herum, aber die über: 
wiegende Zahl hielt ſich noch wacker auf den Beinen und wußte das 
leichgewicht aufrecht zu erhalten. 2 6 
Vor dem Zelte der Künſtler ſtand das wohlbekannte Trifolium. 
Der Chef der Bande in Tricots und mit der Trompete, die weit hin 
Über das Feld ſchmetterte. An feiner Seite ſchlug die Gattin, ein 
altes, wüſtes Weib, mit allerhand grauenhaftem Flitter im Haar, die 
große Trommel, und ein Dritter, mit einem nichtsſagenden Geſicht, 
bämmerte auf einer kleinen Trommel herum. Nur das Landvolk trie 
ſich vor dieſen Zelten herum; der Berliner ſelbſt ift kein Freund von 
ſolcher Muſik; feine muſikaliſchen Gefährten durch das Leben find „der 
Flügel“ und „der Leierkaſten.“ Der Flügel iſt in den gebildeten Krei⸗ 
fen das muſikaliſche Mädchen für alles, der Leierkaſten dagegen die 
ochter aus dem Volke und für das Volk, und ſo begrüßten uns 
überall die Klänge eines Leierkaſtens, ſie \ 
herüber, klangen hinter jedem Strauch hervor und forderten in 
renden Tönen ihr Opfer. Allerhand Familienſcenen entfalteten 
natürlich vor unſern Augen; 


Manne einzureden, daß er bereits feinen Durſt gelöſcht habe und feine ſchäftig, 


Schritte heimwärts lenken müſſe; er blieb gegen die ſanften Vorſtellun⸗ 


gen ſeiner Gattin heut unzugänglich; Frau, hab' 


Wa 


Knoblauchwürſte gekauft, was willſt 


ſchallten von den 25 
rüh⸗ 

ſich[ Menge Kähne gehen fortwährend zwiſchen Stralow und dem gegen⸗ 
eine beſorgte Frau ſuchte vergeblich ihrem überliegenden Treptow hin und her, und Mägde wie Knechte find ge: 
Ladung durch das fortwährende Geſchrei „All weile, Alleweile“ S 


ich Dir nicht drei] goldnen Strahlen in den Strom, in dem ſich ftill und freundlich der 
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kann, ſo wäre es mehr als gewagt, ein Experiment zu unternehmen, das Welche Ungerechtigkeit! Glücklicherweiſe kommt Ihr gerade zur richti⸗ 


gen Zeit, um uns das Leben zu retten, wie bei Inkerman, und um 
den Zorn der Amerikaner von uns abzuleiten. Man ſagt Euch viel⸗ 
leicht, die Mericaner würden, wie 1808 die Spanier, die Waffen er⸗ 
greifen und den neuen Kaiſer ſtürzen. Glaubt das nur nicht, meine 
Freunde. Die Mericaner wiſſen zu gut, was fie Eurer Intervention 
verdanken: Ordnung, Ruhe, Glück und einen Erzherzog. Wenn ſie 
aber undankbar wären und ihre Pflichten verkännten, wenn ſie Banden 
bildeten, wenn Lincoln ihnen Büchſen, Nevolver und Geld lieferte, wenn 
ihre Guerillas die Packzüge anhielten, die Verbindungen abſchnitten, 
vereinzelte Soldaten zuſammenmetzelten, Mexico, Puebla und Vera⸗Cruz 
blokirten und aushungerten: dann erinnert Euch, tapfere Franzoſen, 
wer Ihr ſeid, und daß ein großes Volk nie vor Drohungen zurückwei⸗ 
chen fol. Ihr habt jetzt 40,000 Mann in Mexico, ſchickt 3⸗, 4, 
500,000 Mann hin, wenn es ſein muß, und laßt nicht nach. Es 
geht um Euern Ruhm. Ihr habt verſprochen, zu regeneriren, darum 
regenerirt auch unausgeſetzt. Und wenn es Euch Geld koſtet, wenn ein 
Drittel oder ein Viertel Eurer Armee Frankreich nicht wieder ſieht, ſo 
denkt, Ihr Freunde von Frankreich, daß der Ruhm eine Waare iſt, die 
man nicht um einen Spottpreis einhandelt. Und ſind wir am Ende 
nicht Alle ſterblich! Was liegt Euren braven Conſcrits daran, ob ſie 
2500 Stunden von ihrer Heimath zwiſchen Oajaco und Mexico, oder 
30 Jahre ſpäter im Bereiche ihres Kirchthurms zwiſchen Toulouſe und 
Chateaurour ſterben? Was iſt der Körper? eine jhnöde Hülle. Die 


Seele allein iſt unſterblich, und was liegt dieſer Seele daran, dieſe | 


ſchnode Hülle abzuſtreifen, um ſich, gleichviel in Berry oder in Yucatan, 
zu einem beſſeren Jenſeits aufzuſchwingen?“ (K. Z.) 
a Mecheln] hat 
ü 23. Aug. er katholiſche Congreß zu Mecheln] ha 
1 5 5 . ee Salußſizung gehalten. bs 
wurde ein Telegramm des Cardinals Antonelli verleſen, worin dieſer im 
Namen des Papſtes fan das an Seine Heiligkeit gerichtete Schreiben dankt. 
Sonſt fiel nichts beſonderes Intereſſantes vor, wenn nicht eine Rede des 
Herrn Dumortier dahin gerechnet werden ſoll, der mit bekannter Vehemenz 
den Congreß zu einem Anathem über die Politik der liberalen Partei in 
Belgien aufgefordert hat. Herr von Theux, welcher präſidirte, ſchloß die 
Seſſion mit einem Hoch auf „Pius IX., den Vater der Kirche, und 
Leopold 1., den Vater des Vaterlandes“. K. 3.) 

Brüſſel, 23. Auguſt. [Der Erzherzog Max und die 
mexicaniſche Krone.] Wie Sie aus telegraphiſcher Mittheilung er⸗ 
ſehen haben werden, iſt der Plan des Familienrathes wegen der meri- 
caniſchen Krone aufgegeben. Es war eine Indiscretion, von dieſer Zu⸗ 
ſammenkunft zu ſprechen, denn ſie war eigentlich ein Geheimniß. Heut 
wird ſie denn auch zu gleicher Zeit in Wien und in Brüſſel demen⸗ 
tirt, obwohl es ſicher iſt, daß dieſe Angelegenheit ſchon ſeit faſt zwei 
Jahren zwiſchen dem Erzherzog und dem König der Belgier verhan⸗ 
delt wurde und der Erzherzog Max und ſeine Gemahlin einige Tage 
in Laeken zubringen werden, bevor ſie die Reiſe nach Biarritz verfol⸗ 
gen. Und wenn bei dieſer Gelegenheit auch ein Familienrath abge⸗ 
halten werden ſollte, wird man dieſe Angelegenheit doch nicht an die 
Oeffentlichkeit bringen, da man in Wien und in Brüſſel auf der einen 
Seite gern einen fürſtlichen Verwandten auf dem Kaiſerthrone ſehen 
möchte, aber auf der anderen Seite das neu erfundene Prinzip der 
„Asamblea des Notables“ auf Brüſſel und Venedig nicht in Anwen⸗ 
dung gebracht ſehen möchte. Kurz, unſere königliche Familie befindet 
ſich in Betreff dieſer Angelegenheit in demſelben Verhältniſſe, wie die 
öſterreichiſche Kaiſerfamilie und die „Wiener Zeitung“. Man ſehe nur 
die „Wiener Abendpoſt“ vom 20. Auguſt, in welcher auf der erſten 
Seite geſagt wird: „Wir können auf das Beſtimmteſte verſichern, daß 
König Leopold fortwährend das größte Intereſſe für dieſe Angelegenheit 
an den Tag legt,“ und auf der dritten Seite die ebenfalls offtziöſe 
„General⸗Correſpondenz“ mit der Bemerkung citirt wird: die Mitthei⸗ 
lung, den Familienrath betreffend, trage ſchon ſo deutlich den Stempel 
der Unwahrheit an ſich, daß man jede weitere Bemerkung darüber für 
überflüſſig halten könne. Dieſe Einzelnheiten bedeuten übrigens ſehr 
wenig. Die Hauptſache iſt, daß der Erzherzog Max die Krone an⸗ 
nimmt und er dazu, wie ſelbſtverſtändlich, die Rathſchläge des Königs 
Leopold und des Kaiſers Franz Joſeph entgegengenommen hat. (N.⸗Z.) 

Groſbritanunien. 

London, 23. Aug. [Urtheile über den deutſchen Für⸗ 
ſtencongreß.] Die engliſchen Blätter aller Farben fahren fort, ſich 
mit den Planen zu einer Reform des deutſchen Bundes lebhaft zu be⸗ 
ſchäftigeu. Zu bedauern iſt nur, daß das Wenige, was ſie über den 
vorliegenden Reformvorſchlag mittheilen, von Unrichtigkeiten wimmelt. 
Selbſt Blätter wie „Daily News“ und „Examiner“ berichten über den 
öſterreichiſchen Vorſchlag das verkehrteſte Zeug, und die auf ſolche Mähr⸗ 
chen gegründete Kritik fällt von ſelbſt über den Haufen. Beachtens⸗ 
werther ſind die allgemeinen Anſichten der engliſchen Preſſe über 
Deutſchland. Ueber Preußen ſprechen ſich alle Blätter mit großer 
Schärfe aus, über Oeſterreich, ſeitdem es conftitutionelle Bahnen ein⸗ 
geſchlagen hat, mit mehr oder minder Wohlwollen. Daran, daß in 
Frankfurt etwas zu Stande komme und die Deutſchen zur Einheit ge⸗ 
langen, zweifeln fie ſtark. So bemerkt der „Economiſt“: „Nichts deſto 
weniger denken wir, daß der wenn auch noch ſo gut gemeinte Verſuch 
des Kaiſers Franz Joſeph weſentlich ohne Ausſichten ift und ſchwerlich 
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praktiſchen Erfolg haben kann. Vor allem haben wir keinen Glauben 
an Conföderationen. 
kendes und Gekünſteltes. 
ſie einen inneren Gehalt von Gemeingeiſt, von Uneigennützigkeit, von Selbſt⸗ 
verleugnung, von beaufſichtigter gezügelter Selbſtſucht, von umfaſſender poli⸗ 
tiſcher Weisheit, wie und ſelten bei einzelnen Menſchen, niemals bei Staaten 
zu finden iſt. Eine Anzahl ſchwacher und faſt gleich ſchwacher Staaten 
mag ſich allerdings zu gemeinſamem Handeln nach außen einigen, wie 
dies bei der Schweiz der Fall iſt, wo die Exiſtenz nicht anders behaup⸗ 
tet werden kann. Eine Anzahl ſtarker und nicht zu ungleich ſtarker 
Staaten mag ſich eine Zeit lang unter einer Bundes⸗Regierung zuſam⸗ 
menthun, wie in Amerika, wo die Regierung wenig mehr als nominell 
iſt, nichts zu thun hat und ſich vor Einmiſchungen wohl hütet. Aber 
bei der erſten Kriſis, wo eine concentrirte Macht Nothwendigkeit wird, 
tritt der allen ſolchen Unionen eingeborene Schade offen zu Tage, wie 
jetzt auf der anderen Seite des atlantiſchen Oceans. Eine Conföder 
ration dagegen von einem vorherrſchenden Staate und einer Anzahl 
kleiner und gänzlich machtloſer Staaten iſt nichts als eine Allianz 
zwiſchen einem großen Reiche und abhängigen Vaſallen; und eine 
Conföderation von zwei mächtigen, auf einander eiferſüchtigen und eine 
ander widerſtrebenden Staaten, welche von einigen ſecundären und 
zahlloſen unbedeutenden Staaten umgeben ſind, enthält alle Elemente 
der Zwietracht und des Zankes und nicht ein Element der wirklichen 
Union. Weder Geſchichte noch Vernunft ermuthigt auch nur im Ge⸗ 
ringſten zur Formation eines ſolchen politiſchen Körpers. Wie iſt es 
möglich, daß ein Kaiſer, ein großer König, vier kleinere Monarchen und 
eine zahlloſe Menge von Fürſten von verſchiedener Confeſſion, mit ver⸗ 
ſchiedenen politiſchen Inſtitutionen, mit einigen aus einander laufenden 
und geſonderten Auslands⸗Intereſſen und Connexionen zu einem wirk⸗ 
ſamen Bunde durch irgend einen Plan oder irgend ein Mittel ver⸗ 
einigt werden?“ In den Bemerkungen des engliſchen Blattes iſt leider 
Manches nur zu wahr. Aber ſo groß die Schwierigkeiten ſind, mit 
denen die Einigung Deutſchlands zu kämpfen hat, ſo muß man doch 
nicht müde werden, damit zu ringen. Italien hatte mit beinahe noch 
größeren Schwierigkeiten zu kämpfen und iſt doch zu einer Einheit ge⸗ 
langt, die freilich bis jetzt noch Manches zu wünſchen übrig läßt. 


Rußland. 
Unruhen in Pole u. 

H. Warſchau, 25. Aug. [Eine Contribution. — Neue 
Treffen. — Verhaftungen. — Ein neues Attentat.] Ihre 
Zeitung brachte vor Kurzem eine Correſpondenz aus Kolo, welche die 
Mittheilung enthielt, daß einige Inſurgenten die dortige ruſſiſche Gar⸗ 
niſon nach der einen Seite der Stadt alarmirten und herausgelockt 


hätten, während von der anderen Seite bald darauf eine kleine Abᷣ⸗ 


theilung Polen in die Stadt drang, und ſämmtliche militäriſche Effek⸗ 
ten und Magazine allda erbeutete. Die Correſpondenz theilt auch mit, 
daß der von ſeinem nutzloſen Ausflug zurückgekehrte Commandant, in 
der Wuth darüber, daß er um die ihm anvertrauten Sachen in faſt 
komiſcher Weiſe gekommen war, beſchloß, die Einwohner Kolo's den 
Schaden bezahlen zu laſſen, und ihnen eine Contribution von 9000 
Rubel auflegte. Eine geſtern hier angekommene Deputation der Stadt 
Kolo's an den Großfürſten beſtätigt dieſe Mittheilung in allen ihren 
Einzelheiten. 


tribution zu erwirken. Wir wollen ſehen, welche Entſcheidung Seine 
kaiſerliche Hoheit gegen eine Maßregel treffen wird, die auf reine Will⸗ 
für baſirt, und den Mangel alles Rechtsſinns ſelbſt der höheren ruſſi⸗ 
ſchen Militärs ſo ſchlagend beweiſt. — Die Kämpfe im Lande finden 
faſt täglich ſtatt, ſo z. B. erzählt mir ein Einwohner Znolens im Ra⸗ 
domſchen von einem zwiſchen dort und Radom, im Dorfe Kowalkow, 
zwei Meilen von dieſer Gubernialſtadt, vor 5 Tagen ſtattgehabten Tref⸗ 
fen, in welchem die Ruſſen nicht unerheblich geſchlagen, und in die 
Flucht gejagt worden ſind. Den Anführer polniſcherſeits weiß mir der 
den Parteien ganz fernſtehende Mann nicht zu nennen, nur weiß er, 
daß die Infurgenten-Abtheilung eine ſolche war, die ein Paar Tage 
zuvor aus dem Lubliniſchen gekommen war, bei Kazimierz aus gebun⸗ 
denen Flößen eine Brücke über die Weichſel improviſirte, und die⸗ 
ſelbe gemächlich paſſirte. Eine zweite Abtheilung iſt ein Paar 
Meilen oberhalb im Dorfe Zaſtow, von den dortigen wohl⸗ 
babenden Bauern in ihren im Lande bekannten zaſtower Czolnen 
(Gondeln) herüber gebracht worden. Dagegen muß bemerkt werden, das 
in Kowalkow ein Theil der Bauern zu Anfange des Kampfes gegen 
die Inſurgenten Partei nahm. — Hier in Warſchau gehen die Ver⸗ 
haftungen täglich und nächtlich vor ſich. Vergangene Nacht iſt ein in 
dem Haufe des Bankiers Stanislas Leſſer wohnender deutſcher Satt⸗ 
lermeiſter verhaftet worden. Die bei ihm abgehaltene firenge Revifion 
hat zwei Sattelformen ausfindig gemacht, die mit in die Citadelle 
wanderten. In einem anderen Haus iſt ein Schuhmacher verhaftet, 
und ſämmtliche bei ihm gefundene Stiefel, wohl als Kriegsbeute, 
weggenommen worden. Außerdem wurde dem Schuhmacher ein 
Pfandbrief von 5000 Gulden in Beſchlag genommen. Andererſeits 
muß auch erwähnt werden, daß hin und wieder auch einmal ein Verhaf⸗ 
teter aus der Citadelle frei kömmt. Mir iſt ein folder bekannt, der 


Du mehr? Hebe Dich von mir, 
und ſeinen zarten Sprößling an der Hand, den er noch immer mit 
dem ganzen Stolze eines berliner Vaters liebkoſte, ſchwankte er vor⸗ 
über. Dort eilten ein paar Freunde Arm in Arm über den Platz, 
fie ſchienen förmlich zu ſchweben, fo leicht war ihnen um's Herz. Dem 
Einen baumelte eine große Branntweinflaſche an der Bruſt, der An⸗ 
dere hatte ſeine Flaſche mit einer Schnur an den Hut gebunden, ließ 
ſie am Rücken herabhängen, und nur von Zeit zu Zeit Schwenkungen 
nach dem Munde machen. Einem der edlen Recken ſah man es an, 
daß er wie ein Sturmvogel ſchon durch manch' trübes Gewoͤlk geflat⸗ 
tert; die Schöße ſeines Frackes hingen in maleriſchen Trümmern herab 
und erzählten von jenen ſchweren Stunden, in denen ſich derbe Hände 
daran vergriffen. Sein Freund ſang mit erſterbender Kraft: „das 
Waſſer für die Schwachen“, vielleicht mochte ihn der Anblick der Spree 
auf dieſen Gedankengang gebracht haben; aber ſein Freund ſtieß ihn 
unſanft und mit komiſcher Entrüſtung in die Seite: „Bruder, nur 
keine Anſpielung!“ — Ein Dritter, der vielleicht den Brand in ſeinem 
Innern zu ftillen ſuchte, warf ſich angekleidet, mit Orden und Brille 


bein die Spree, plätſcherte luſtig darin herum, ſchwamm ein gutes Stück 


mit großer Fertigkeit, und ſchlenderte dann, von einem gewaltigen Troß 
getreuer Vaſallen begleitet, in ein Zelt, um das Geſchäft weiter fortzusetzen. 

Das Gewühl wurde immer toller, immer wilder und bacchanti⸗ 
ſcher, bereits begann man das Anrennen, Hutantreiben und alle jene 
anmuthigen Scherze, in denen der Berliner ſo groß und unnachahm⸗ 
ift, und fo ſuchte ich das jenſeitige Ufer von Treptow zu erreichen. 
Heut halten die benachbarten Dorfbewohner ihre Ernte. Eine 


herbeizulocken. — Die Sonne war bereits im Scheiden und warf ihre 
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[Blondin] ware kürzlich bei Gelegenheit einer Vorſtellung, die er in 
Sevilla gab, fait ums Leben 9 Er hatte auf — goofe ein 
Feuerrad befeſtigt, welches, nachdem es angezündet worden war, ſich be 
bewegte, daß es den Kopf mitdrehte. Mit unglaublichem Kaltblut wa 
Blondin ſeine Balancirſtange fort, und riß das 
er ſich mit einem Bein an dem Seil feſt, nahm ſeinen Mantel, wel⸗ 
cher Feuer gefangen hatte, ab und ſtieg darauf unter dem Jubel der Zu⸗ 
ſchauer herab. f 


Kleine Vaterlandskunde von Thomas Kuznit, Lehrer in Breslau. 
Breslau, Verlag von F. C. C. Leudart. 18055 Preis 2 Sgr. — 8 
Vaterlandskunde bietet der Herr Verf. den Clementarſchulen eine Ueberſicht 
der Geographie des preuß. Staates und der Abrigen deutſchen Ben jowie 
einen Abriß der brandenburgiſch⸗preußiſchen e i 7 1 lien geo⸗ 

raphiſch⸗geſchichtlichen Schriften kein Mangel iſt, ie will r d. orliegendes 
erchen durchaus nicht als überflüffig erklären. Es ift für die Hand der 
Schüler als Wiederholungs⸗ und Nachſchlagebüchlein al Den münd⸗ 
lichen Vortrag des Lehrers will es nicht erjchen, 2 5 1 als Grund⸗ 
lage dienen. Unfere Leſebücher enthalten faſt alle 175 andskunde; doch iſt 
in der Regel des Stoffes fo viel, daß er kaum zu bewältigen iſt: darum 
wird den Lehrern eine gebrängte Ueberſicht gewiß willkommen ſein. Bei 
i u 2 
Fei en rear tärkeres Heft über das Wichtigſte aus der mathematiſchen 
und phyſiſchen Geographie, jo wie aus der Staatenkunde der fünf Erdtheile 
folgen zu laſſen. \ S 


Für den Büchertiſch find ferner eingegangen: + 
Lomnitz, Alex., Hermann. Dramatiſches Gedicht in fünf Aufzügen. 8. 
(Berlin, L. Herrmanns Buchholg.) Broſch. ö 
erd., Preußens Geſchichte in Wort und Bild. Illuſtrirt von 
Ludw. Burger. Dedikations⸗Ausg. 14. Lfrg. 4. (Berlin, Lobeck.) 
Broſch. Jede Lftg. 20 Sgr. 
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Sie behalten immer etwas Schwaches, Schwan⸗ 
Um Beſtand und Stärke zu haben, fordern 
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Die Deputation iſt hergekommen in der Abſicht, vom 
Großfürſten die Befreiung von jener durch nichts gerechtfertigten Con⸗ 


Feuerwerk ab, dann hielt ’ 


me will ſich der Herr Verf. ermuthigt fühlen, in nachſter 
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terfei der Blücherſtatue ſichtbar, von kriegeriſchen Emblemen umgeben 
und geſchmackvoll erleuchtet. Es folgte dann fe des Concerts im 
Garten, wo ſich indeſſen eine glänzende Gasillumination entwickelt daft 
Sämmtliche Productionen wurden von der überaus zahlreichen Geſellſchaft 
. 9 aufgenommen; die lebenden Bilder mußten zwei⸗ bis dreimal wie⸗ 
derholt werden. / 3 . h 

—* [Körner⸗Feier.] Die geſtern im „Schleſiſchen Dichterkränzchen“ 
dem Andenken Körners gewidmete Feier befriedigte in ihrer herzerhebenden 
Weiſe alle Anweſenden, zu denen mehrere anſehnliche Gäfte aus der Pros 
vinz gehörten. Der Sitzungsſaal war einfach und würdig geſchmückt. Einer 
liebenswürdigen Gewohnheit folgend, hatte Weigelt Bild und Autograph 
des Dichters geſandt. Nach der einleitenden Rede des Vorſitzenden las Ra⸗ 
dig einen ſchwungvollen Prolog, Weiß einen gediegenen und höchſt inter: 
eſſanten Aufſatz über die politiſchen Dichter Deut Hands, der von den älteſten 
Zeiten beginnend, mit ſpeciellem Nachweis durch alle Perioden der deutſchen 
Literatur bis auf unſere Tage herunterging. Von tiefem Eindruck war auch 
eine frei gehaltene Rede Wasners begleitet, welche die Lebensſchickſale des 
Gefeierten mit beſonderer 1 auf Schleſien ausführlich ſchilderte. 
Mehrere Gedichte, dem Andenken Körners gewidmet, kamen zum Vortrag; 
eine nn die Verdienſte Körners mit Bezugnahme auf die Gegen: 
wart beleuchtend, hatte Herrn Fuchs zum Verfaſſer, welcher leider nächſtens 
von dem befreundeten Kreiſe auf längere Zeit Abſchied nehmen muß. Die 
Geſellſchaft ward auch durch Geſang, Toaſte und Becherklang lebhaft ange⸗ 
regt; ein von Radig gedichtetes Feſtlied ward gedruckt unter die Anweſenden 
vertheilt. So blieb das Kränzchen in gehobener fröhliher Stimmung bis 
nach Mitternacht vereint. 

# [Der ſchleſiſche Streuſelkuchen,] von unſerem Holtei 
ſo ſchön beſungen, ſpielt — wie aus Folgendem zu erſehen — auch 
jetzt noch ſeine Rolle. Als nämlich vor drei Jahren Se. kgl. Hoheit 
unſer Kronprinz mit ſeiner Gemahlin Schleſien beſuchte, nahmen ſie 
auf ihrer Tour nach Reichenbach in Königszelt auf der Hin: und Rück⸗ 
reiſe ein Dejeuner und den Thee ein. Zu letzterem hatte der dortige 
Bahnhofs-Reſtaurateur, Herr Herrmann, einen guten, echt ſchleſiſchen 
Streuſelkuchen beſorgt, der den Beifall der hohen Herrſchaften in ſo 
hohem Grade fand, daß der verbleibende Reſt eingepackt und mitge⸗ 
nommen wurde. Bald darauf, zum Geburtsfeſte der Frau Kronprin⸗ 
zeß, wurde ein ſolcher Kuchen verlangt, ebenſo gingen zum Weihnachts⸗ 
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ſeine Befreiung dem klingenden Einfluß eines reichen Verwandten zu 
verdanken hat. — Die Attentate, welche in der letzten Zeit auf Poli⸗ 
zeibeamte ausgeführt wurden, machen die angeſtrebte Vergrößerung 
der Polizei und deren Reorganiſation nicht wenig ſchwierig, da ſich 
niemand einen ſolchen gefährlichen Erwerb widmen will. 

N. S. Soeben erfahre ich, daß geſtern um 6 Uhr Nachmittags 
abermals ein Attentat ſtattgefunden hat. Der Getödtete oder ſchwer 
Verwundete war Krowronski, ob der Vater, von deſſen verwerflicher 
Thätigkeit ich Ihnen noch in vorigem Jahre geſchrieben habe, oder deſſen 
würdiger Sohn, iſt mir unbekannt. Es ſoll ein Mann, der That ver⸗ 
dächtig, verhaftet ſein. 

** Dem „Czas“ vom 25. berichtet man aus Warſchau: Täglich neue 
Verhaftungen, Reviſionen, Plünderungen und Ausweiſungen; die Ruſſen 
find in dieſer Beziehung außerordentlich erfinderiſch und gar nicht ſcrupulös, 
wenn das Verfahren auch Unſchuldige und namhafte Ausländer trifft. G 
der Angelegenheit des Drozdowicz it der Hausknecht Ratajski und der Ge⸗ 
hilfe Borkowski nebſt mehreren weiblichen Perſonen verhaftet worden. Tre⸗ 
pow, der ehemalige Polizeimeiſter von Kiew, ſoll bei der neuen Polizei⸗ 
Organiſation in Warschau ſeine Verwendung finden. Wie es heißt, wird 
nach dieſer Maßregel die Zahl der Milizen und Aufſeher in jedem Stadt⸗ 
Bezirk fortan nicht mehr 60, ſondern 240 betragen, und die gegenwärtigen 
14 Reviere werden jo vermehrt, daß in jedem Falle immer nur 600 Be: 
wohner zu überwachen ſind. Außerdem wird die Stadt in vier Polizei⸗Di⸗ 
Ki eingetheilt, unter der Oberherrſchaft von eben jo vielen Polizeimeiſtern 
tehend. Vorgeſtern gab die Regierung den Soldaten ein Feſt, bei welchem 
der Großfürſt mit ſeiner Gemahlin erſchien. Wie verlautet, will der Groß⸗ 
fürſt künftige Woche von hier abreiſen. Mehrere Perſonen wurden neulich 
wiederum verhaftet, weil ſie den Großfürſten nicht gegrüßt hatten. — Ein 
amerikaniſcher Offizier, Namens Bernhard Edmund, auf Befehl des Groß⸗ 
fürſten im Park bon Lazienki feſtgenommen, wurde erſt nach einigen Stun⸗ 
den in Freiheit geſetzt und mußte Warſchau ſofort verlaſſen. — Aus der 
wehrlose 2. Woypwodſchaft meldet „Czas“ mehrfache Greuelſcenen, bei denen 
wehrloſe Leute gräßlich verſtümmelt und getödtet wurden. 

* IX Petrikau, 23. Aug. [Die Zeritörung der Eifen: 
bahnbrücken.] Nachdem wir ſeit einigen Monaten, wenn auch nur 
einen Perſonenzug täglich, doch aber ziemlich regelmäßigen und un⸗ 
unterbrochenen Eiſenbahnverkehr hatten, ſollten von Sonnabend ab beide 
Züge wieder courſiren und auf dieſe Weiſe dem gewerbtreibenden Pu⸗ 
blikum eine bedeutende Erleichterung geſchaffen werden. Nichtsdeſto⸗ 
weniger fand es die Nationalregierung mit ihren Plänen übereinſtim⸗ 
mend, den Eiſenbahnverkehr für einige Zeit ganz zu hemmen und ſo 
brannten die Inſurgenten in der Nacht von Freitag zu Sonnabend 
zwiſchen Bab und hier eine Brücke, zwiſchen Gorzkowie und Ra: 
domsk eine, Klomnie und Czenſtochau zwei, und heute Nacht 
zwiſchen Klomnie und Radomsk eine und endlich die große Brücke 
über die Warthe bei Poraj total nieder. Sonach ſind wir auf einer 
Strecke von ohngefähr 15 Meilen ohne jede Communication und dürf⸗ 
ten wohl, wenn nicht inzwiſchen neue Brückenbrände ſtattfinden, drei 
Wochen bis zur vollſtändigen Herſtellung des Schienenweges vergehen. 
Als Grund hörten wir anführen, daß dieſe Maßregel der ruſſiſchen 
Regierung gilt, und zwar deshalb, weil dieſe bis auf den finanziellen 
an 8 der Eiſenbahnſtrecken übernommen hat, Extra⸗ 
züge zur Beförderung von Truppen nach Gutdünken und Umſtänden . : ; 29.0: 11 17 
abläßt, und hauptſächlich gegen die Eiſenbahnbeamten ruſſiſch verfährt; fan cas in. glace Peucht 5 4 e nd in ppi 
ſolche nach Belieben abſetzt und womöglich nach der warſchauer Cita⸗ ger Fülle iſt das Pampasgras und ein anderes ſchönes Gras vorhanden. 
delle translocirt. So ſehr wir der Sache Polens ergeben find, — moͤ⸗ = bb = [Zoologiſcher Garten.] Am Montag haben die Arbeiten 
gen dieſe Zeilen am geeigneten Orte gefällige Aufnahme finden, — 0 Abena 8 Anfang genommen, Cine Abtheilung von 
erachten wir es wohl für zu hart, den geſchäftlichen Verkehr, der in Arbeitern iſt damit beſchäftigt, die nöthigen Waſſerbaſſins zu graben, 


5 ö 7 85 h , die Hölzer zu roden und den Platz zu planiren. 
dieſer ſchweren Zeit lediglich nur noch auf der Eiſenbahn ſeinen Stütz⸗ 8 fe EBoltägarten.] Als Vorfeier des 50jährigen Gedenktages 
punkt hatte, auf dieſe Weiſe ganz zu ruiniren, und ſind es gerade die 


der ſiegreichen Schlacht an der Katzbach fand geſtern, von dem ſchönſten Wet⸗ 
Handeltreibenden, die jetzt mit Zahlungen zu Nationalzwecken in An- ter begünſtigt ein Volks⸗Jeſt ſtatt, zu dem ſich ca. 3000 Beſucher ginaeun, 
fprud) genommen werden. Wenn aber die alleinigen Quellen und 


a BE Die 5 Theile des Concert⸗Programmes wurden bon der elle 
Wege zur Circulation des Geldes aufhören, wo dann ſolches hernehmen? epi , Die Jen ue ie pct. 155 SE ee ant 
Wir glauben dieſe Rückſichten ſeien allgemeiner als die, der ruſſiſchen] manche Ueberraſchung bot. — Hr. Sindermann beabsichtigt zum Schluß der 
Regierung auf dieſem Gebiete den größtmoͤglichſten Schaden zuzufügen.] Saiſon noch ein großartiges Voltöfef zu beranftalten. ie 

Es iſt das dieſelbe Maßregel in verkleinertem Maßſtabe, wenn in einigen 9 Sen Eng a gärber b Gorden 
Städtchen der Provinz von den Vertretern der polniſchen Regierung in der 8 Eng, Deu Jahn 
verboten wird, Sonntags, ſelbſt außerhalb der Kirchſtunden, Laden, 

Schänken ꝛc. offen zu halten. Gerade am Sonntage kommt das Land: 


in der Oder zu ſchweifen, und hatte ſich zu dieſem Behufe in einen Kahn 
Keen e hierbei verlor ſie aber das Gleichgewicht, und ſtürzte an einer ſehr 
5 en telle u 9 2 5 5 9 85 Jane in enn Pie en 
volk nach der Stadt, macht feine Einkäufe und läßt den Schänker fe | Pobl und der Kellner R. Korb, die ſchnell in ein anderes Kahn geſprungen 
ben. Da wir gerade bei den Zahlungen ſind, fo ſei erwähnt, daß die N Moubanfatt] Enn Agenthünlicher Wfa 1 ſich zwei Be⸗ 
Aufforderungen zur Betheiligung an der Zwangsanleihe energiſch den ſten Situati j 
Induſtriellen erſten Ranges auch in unſerem Kreiſe überreicht werden, 
und zwar bilden dieſe die erſte Serie. Die tarirten reſp. geforderten 
Beträge ſind etwas ſehr hoch, und dürfte die Befriedigung derſelben 


kannte in der merkwürdigſten Situation der Welt nach längerer Zeit einmal 
wiederſahen, ereignete ſich in der Nacht vom and, zum Montag an der 
e 
Manchem bedeutende Opfer koſten. — Verhaftungen und Gefechte ſind 
ſo an der Tagesordnung, daß alle uns gewordenen Erzählungen zu 


Paßbrücke bei Scheitnig. Der auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn beſchäf⸗ 
referiren in der That etwas abſpannend werden möchte. Aus der 


tigte Arbeiter R., welcher um Mitternacht von einem e aus 
Maſſe wollen wir nur die Verhaftung und Abführung eines unſerer 


Grüneiche zurückkehrte und eben die Paßbrücke überſchreiten wollte, wurde 
dort von einem unbekannten Menſchen angehalten, der aus dem Graben her⸗ 
älteſten und angeſehenſten iſraelitiſchen Mitbürger, Herr H. Finkenſtein, 
erwähnen; das Warum? iſt uns ein Räthſel. Mit demſelben Zuge nach 


vorſprang und ihn mit den Worten packte: „Kerl, gieb das Geld her!“ — 3 
Der Ueberfallene wehrt ſich indeß Kupfer und gen mit dem anderen in ein 

Warſchau wurden im Coups zweiter Klaſſe noch zwei Inſurgenten⸗ 

Edelleute transportirt, von denen einer, während der Zug noch hinter 


ſtarkes Handgemenge, wobei ſehr unſanfte Berührungen vorkommen. Im 
Pruszkow ſich langſam bewegte, die Wagenthür trotz der Escorte 


Verlaufe derſelben ſieht der R. ſeinem Gegner ſcharf in das Geſicht und er⸗ 
kennt * ſeinem nicht geringen Erſtaunen einen früheren Collegen von ſich, 

aufriß und entſprang. An ein Nachſetzen ward natürlich nicht gedacht. 

— Wie es heißt, find wegen des zum Tode verurtheilten Mar: 


der ſich jetzt auf dieſe allerdings bequemere Art Arbeit gelegt hat. Unwill⸗ 
czewski, ehemaligen Dber-Ingenieurd der Eiſenbahn und geheimen 


kührlich ruft er ſeinen Namen aus, worauf der Straßenräuber, der nun jetzt 
ebenfalls ſeine Erkennungsſcene fpielt, wie vom böjen Geiſt getrieben in der 

Stadtchefs, ſogar aus Breslau hochgeſtellte Perſonen bemüht, zu er- 

wirken, daß dieſes Urtheil in ein milderes abgeändert werde. — Die 


Richtung nach Grüneiche das Weite ſuchte. 
Erndte iſt allenthalben fertig und brillant ausgefallen. 


Breslau, 26. Auguſt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ritterplatz 
Nr. 2 ein ſchwarzer Tuchrock, ein Paar ſchwarze Tuchhoſen, ein Manns: 
Breslau, 26. Auguſt. [Tages bericht. ] 


Zu: eine Brieftaſche von Juchten, enthaltend ein von dem Conditor 
** [Feſtliches.] Aus Anlaß des 50 jährigen Gedenktages der 


chminder zu Neiſſe am 1. Januar 1858 für Adolph Rieß ausgeſtelltes 
N ein Prüfungs⸗Zeugniß der Conditor⸗Innung zu Neiſſe und ein 
e 
Schlacht an der Katzbach find heut die Standbilder Friedrich II., 
Friedrich Wilhelm III. und Blüchers feſtlich bekränzt. Seit 


In 
Erſatz⸗ ee d. d. Neiſſe, den 1. Mai 55 auf der Gartenſtraße 
1 Uhr vilgert das Publikum in bedeutenden Zügen, theils zu Fuß, 


einem Kellner, der ih an dem Küraſſier⸗Reitplatze niedergeſetzt hatte und 
theils in Equipagen, Droſchken und Omnibuſen nach dem Schießwer⸗ 


daſelbſt eingeſchlafen war, ein dunkelgrauer Sommer⸗Ueberzieher und ein 
Hut, in den Taſchen des Ueberziehers befanden ſich zwei blender und 
der, woſelbſt das große Feſtconcert unter Leitung des General⸗Muſik⸗ 
directors Wieprecht ſtattfindet. Das Wetter ift günftig. 


eine Cigarrentaſche; auf der Promenade einem hieſigen Kohlenhändler eine 
—“ [Katzbachfeier.] Die conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource veranſtaltete 


ſilberne vergoldete Cylinderuhr nebſt * ſilberner Kette. , 
Verloren wurde: ein ſchwarzſeidner Regenſchirm. 1 : 
Gefunden wurden: ein Bierkufendeckel, ein Portemonnaie mit circa bier 
Silbergr. Inhalt, ein Schlüſſel, eine Broſche. 5 
Angekommen: Fürſt Hatzfeld aus Trachenberg. v. Stablewski, kgl. 
a (Pol.⸗Bl.) 
tern zur Vorfeier des 50jährigen Gedenktages der Schlacht an der Katz⸗ 
5 ein Feſt⸗Concert, das vom Muſikchor des 2. ſchleßſchen See s. 
Nr. 11 unter des e Fauſt Wunſch brav ausgeführt wurde. Nach 
der Ouverture von Fiſcher hielt, dem Wunſche des Vorſtandes entſprechend, 
Herr Conſiſtorial⸗Kath Dr. Böhmer die Feſtrede. Der Redner zei 


Kammerherr, aus Dlonie. 2 
e. Löwenberg, 25. Aug. s Der Miniſter des In⸗ 
Aral n Carlsba 
5 Bohn i zeigte in 
freier Rede einmal, wie ſehr die Helden der Schlacht an der Katzbach ſich um 
die Schleſier dadurch verdient gemacht haben, daß fie die Provinz derſelben 


nern hat für die Dauer des es des i d zur Badekur ſich auf⸗ 
haltenden Kreis⸗Landrathes Herrn Dr. v. Cottenet, dem Nacken ah 
von dem ſchmachvollen Joch der franzöſiſchen Herrſchaft erlöieten, zum Andern 
aber, EN ſehr dle Schleſier jenen Helden zum Danke für ſolche Wohlthat 


v. Zaſtrow aus Berlin die ſtellvertretende Verwaltung des hieſigen Land⸗ 
rathsamtes übertragen. — Der hieſige Magiſtrat hat geſtern den Candidat 
verpflichtet ſeien: ein Dank, der ſich nicht bloß in der Erinnerung an die 
Helden, ſondern auch in der freien Nachahmung des echt preußiſchen Volks⸗ 


J A in Winzig einſtimmig zum neigen zweiten Prediger erwählt. — 
eiſtes, welcher das beſeelende Princip derſelben geweſen, an den Tag zu legen 


in Tuchmachergeſelle im Alter von ungefähr 20 Jahren, wurde Montags 
den 17. Auguſt vermißt, und am Donnerſtag den 20. Auguſt als Leichnam 
habe. Es ſei das Eigenthümliche dieſes Volksgeiſtes, daß er Sr. Majeftät 
dem Könige und dem Vaterlande gerecht werde. An die, Nationalhymne, 


aus dem Bober herausgezogen. Die ſtattgefundene Obduktion hat dem Ver⸗ 
nehmen nach Spuren von verübten Gewaltthätigkeiten ergeben, und der Ort 
welche nun vom Orcheſter angeſtimmt ward, reiheten ſich Liedervorträge 
und lebende Bilder. Hr. Lehrer Schubert ſang das hübſche Lied: „Der 


der Auffindung, abgelegen von der Chauſſee nach Goldberg auf plagwitzer 
Territorium rechtfertigt die Vermuthung eines gewaltſamen Todes. 

alte Soldat“ von Weiß, und auf der Saalbühne erſchien als erſtes Tableau: 

„Die Eingartirung“; dann ließ ſich der Männerchor (vom Schubert'ſchen 


‚& Striegau, 23. Auguſt. [Selbſtmord. — Jahrmarkt. — Om: 

nibusfahr⸗ Gelegenheit.] Am geſtrigen Tage erhing ſich in Pilgrams⸗ 

Geſangs⸗Inſtituts) hören, worauf das zweite Tableau: „Blücher im] Luxuspferde, 247 Stück Rindvieh und 222 Schweine. — Trotz der enorm 

Sed ſich zeigte. Den Schlu diefes ſolennen Theiles bildete das] billigen Fahrtaxe für die % Meile betragende Strecke von hier nach unſe⸗ 
v. 


Königin von England zum Beſuch bei ihrer Tochter, der Frau Kronprin⸗ 
zeſſin, kgl. Hoheit, in Potsdam erwartet wird, iſt wieder durch Depeſche 
ein Streuſelkuchen dorthin befohlen worden, ein Beweis, daß dieſe ſchle⸗ 
ſiſche Backwaare in gutem Andenken bei den hohen Herrſchaften ſteht. 
„[Kirchen⸗Muſik.] Die Wahl von geiſtlichen Liedern und Motetten 
für den ſonntäglichen Gottesdienſt in den hieſigen Haupt⸗Kirchen und zwar 
zur Abwechſelung mit den, mit Inſtrumental⸗Begleitung verſehenen Tonwer⸗ 
ken, iſt dankbar zu erkennen. In dieſer Beziehung iſt hier zu erwähnen, daß 
am letzten Sonntage 3 geiſtliche Lieder von Mendelsſohn in der Bernhar⸗ 
dinkirche zu Gehör gebracht wurden, welche inniges Gottvertrauen ausdrücken, 
und der Erhebung des Gemüths ſehr förderlich ſind. Aehnlicher Art iſt auch 
eine Motette von A. Heſſe, welcher der Choral: „Nun danket alle Gott“ 
zum Grunde liegt, deren Aufführung kürzlich bei St. ze ſtattfand. 
Abb [Zur Promenade.] Der Perronbau am Glashauſe an der 
Ziegelbaſtion iſt jetzt beendet und hat das gußeiſerne Geländer, gleich der 
zand, einen geſchmackvollen Anſtrich erhalten. — Die in dem ſogenannten 
Viereck der Taſchenbaſtion abgehaltene Holzauktion hat kein zufriedenſtellen⸗ 
des Reſultat ergeben, da ſich nur wenig Käufer eingefunden hatten. Gegen⸗ 


an Beſuchern, auch war die Kaufluſt äußerſt gering. Wenn Jemand zufrie⸗ 
denſtellende Geſchäfte gemacht hat, jo war dies der Beſitzer einer Electriſir⸗ 
Maſchine, welche auf offenem Marktplatze eden war. Namentlich von 
Seiten der ländlichen Bevölkerung war das Ver a electriſirt zu werden, 
ein großes. Der am heutigen Tage abgehaltene Viehmarkt bot zwar ein 
belebteres Bild, om. wurden auch hier durch Verkauf nur geringe Geſchafte 
gemacht. Aufgetrieben waren 303 Pferde, darunter eine erhebliche Anzahl 


bain ein hieſiger junger Mann im Alter don 24 N ren. — Der geſtern 
und heut hier abgehaltene Jahrmarkt ging ziemlich ſtill vorüber. Es fehlte 
Feſtlied, gedichtet von Herrn Canzlei⸗Inſpektor Pedell, vorgetragen rem Bahnhofe von 2%, Sgr. pro Perſon, hat auch dieſer Saz noch eine 
bon Herrn Lehrer Schubert. Nun ward auf der Bühne ein Con-! Ermäßigung erfahren. Der Spediteur Dambitſch hat nämlich eine Omni⸗ 


3 0 1 
ir. — u, 
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enheit eingerichtet, für welche pro Perſon gar nur ſechs 
zu entrichten ſind. 

Neumarkt, 25. Aug. 
9 Uhr ab fand im Baum i 
erenz der Didceſe ftatt, an welcher ſich Reviſoren und Lehrer 
theiligten. Nach Choralgeſang und einem innigen Gebet des 
Hrn. Superintendent Biehler aus Canth, wurden ſtat 
theilt, aus denen wir hervorheben, daß der Kirchen 
chultinder, 61 Lehrer und 14 Reviſoren hat, die Schülerzahl hat ſich um 
Das Regierungs⸗Reſtript über den Ausfall der diesjähri⸗ 
It, und hierauf laſen nach einander H 
el, beide von Ober⸗Stephansdorf, einen 
„Regierung zu Breslau geſtellte Thema. 
odann discutirt. Nach einigen amtlichen 
Mittheilungen wurde vom Herrn Vorſitzenden ein Aufſatz über: „Was i 
beſſer, Fortſchritt oder Wachsthum der Volt 
geſang und Gebet wurde die Conferenz geſchloſſen. 


Neiſſe, 26. Aug. So eben, Nachmittags 3 Uhr, wird per Telegrap 
7 ö 7 requirirt, woſelbſt ein ſehr bedeutendes 
erberger Poſt, welche ſonſt regelmäßig 


auptlehrer⸗Confe 
en Saale die alljährli 


eis 5493 evangeliſche 


en Schulprüfungen wurde mitgethei 
Pfarrvicar Thüm und Lehrer Menz 
über das von der koͤni 
Die aufgeſtellten Theſen wurden 


sſchule?“ geleſen. Mit Choral⸗ 


von hier Löſchhilfe nach Münſterber 
Feuer ausgebrochen iſt. Die mün J 
um 3 Uhr hier eintrifft, war um 4 Uhr noch nicht angekommen. 


* Münſterberg, 26. Aug. [Feuer.] Heut Vormittag brach 
eine Feuersbrunſt am Ringe aus, und zerſtörte die Apotheke, das Haus 
von Ritſchel und in der Neiſſer-Straße das Grundſtück von Kolbe 
theilweis. Bei der Dürre und dem großen Waſſermangel iſt noch von 
Glück zu ſagen, daß das Unglück in unſerer ſchlecht gebauten Stadt 
nicht größer geworden iſt. 


[Notizen aus der 
der hieſige Krieger⸗Verein 
ſchlacht, nachdem am Abend vorher das Fe 
Böllern eingeleitet worden war. 2 
‚Bote a. d. R.“ meldet, kehrte am 21. Auguſt 
3 2. Bataillon des 2. Niederſchl. Inf. Regts. 
Friedeberg a. Q. 


Provinz. guet. Am 23. Augu 
iläum der glorreichen 
ſt durch Zapfenſtreich und Ab⸗ 


das dhe Br 


feuerung von 25 4 
irſchberg. Wie der, 
Vormittags unſere Garniſon, da 
Nr. 47, von den Regimentsübungen aus der Gegend von 
— Ende dieſer Woche treffen die zum Militärdienſt an 
ein, um nach ihren reſp. künftigen Garniſonen abzu⸗ 
wurde durch den Gendarm Berndt von 
ſell Ernſt Gotthelf Böhmer aus Friedeberg 

erumtreibens verhaftet, und hat derſelbe eingeſtanden, am 

Nachts 12 Uhr das Feuer am Hauſe des Topfermeiſters 
zu haben, indem er in den Hof 
ſelbſt befindlichen Hobelſpäne in Brand 
nt, hat er erſt am 19. erfahren und den 
Den Strick führte er bei der Verhaftung 


Feſte 1862 zwei nach Berlin und London. Jetzt, wo Ihre Maj. die] rück 
hier der 41jährige Töpferge 
am Queiß wegen 


mit Vorſatz und aus Rache angelegt 
und durch ein Streichhölzchen die da 
ſetzte. Daß ein Menſch mit verbran 
1 gefaßt, ſich zu erhängen. 


PTT nn 9 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
[Ein eigenthümlicher Kampf. Geſtern 
enplatze, der zugleich zum T 
ein erheblicher Ka 
en Lehrern einerſeits und dem zu⸗ 
u welchem das Zudrän⸗ 
Turner Veranlaſſung ge 
den Seiten wurde mit Erbitterung gekämp 
ngen, Turngeräthe, ja ſelbſt die entwur⸗ 
erſchönerungs⸗Vereins auf dem Schützen⸗ 
platze wurden nicht verſchont. Es ſollen nicht unerhebliche Verwundungen 
ekommen ſein. Es waren namentlich die 
kum als Urheber des Kampfes betrachtete. 
eißt ein Stadttheil 
(K. W.) 


urnplatze von der 


Nachmittag hat au pf zwiſchen 


hieſigen Schuljugend benutzt wird, 
Gymnaſiaſten, den beaufjichtigend 
ſchauenden Publikum andererſeits ſtattgefunden, 
gen des letzteren und unſchicklic 
geben haben ſollen. Von bei 
Als Waffen dienten: Steine, Reckſta 
zelten Bäumchen der Anlagen des V 


che Aeußerungen der 


bei den ſtreitenden Parteien vorg 
Lehrer, die das aufgebrachte Publikum eber d 
die Zielſcheibe der ſchleudernden Sibirianer. (Sibirien h 
in Inowraclaw.) 


Trzemeszuo, 23. Aug. 
wird Tag und Nacht von mobi 
theils von Gneſen zur Vornahme von Hausſuchungen u 
Zuzüglern ausgeſandt werden. Bei dem Gutsbeſitzer v. 
find im Laufe von 3 Wochen 4 Hausſuchungen ab 
Die letzte fand in voriger Woche ſtatt. Mit ihrer A 

eil ago beauftragt, welche das Gehöft 
kalitäten, ſelbſt den Garten, einer genauen Durchſuchung 
unterwarf. Es wurden 10 auf dem Gute ſich aufhaltende legitimationsloſe 
junge Leute, die der Abſicht, zu den Inſur 
feſtgenommen und hier eingebracht. Fa 
Fuhrwerk wird angehalten und einer Reviſion unterworfen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
+ Breslau, 26. Aug. [Börſe.] Bei unentſchiedener Haltu 
Oeſterr. Creditaktien 85 ½ —856, 0 
, Banknoten 89 , — 89 %. Eiſenbahn⸗Aktien 
und Fonds ohne Umſatz. Polniſche Valuten zu höheren Courſen geſucht. 
Breslau, 26. Auguſt. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ 


Hausſuchungen.] Die hieſige Umge 
en Colonnen durchſtreift, . 
nd Aufgreifung von 
Dydynski auf Slo⸗ 
gehalten worden. 
ng war eine A . 


enten zu gehen, verdächtig waren, 
jedes in die Stadt eingehende 


die Courſe wenig verändert. 


W. II 5 Thlr. 15 Sgr. 
örſen⸗Commiſſion. 


[Die engliſchen Joint⸗Stocks⸗ Banken.] In einem Augenblicke, 
Ernſt damit wird, Banken nach dem Syſtem der engliſchen 
t⸗Stocks⸗Banken in Deulſchland einzuführen, wird es nicht überflüſſig 
das Charakteriſtiſche dieſes Syſtems zu bezeichnen und auf die Urſachen 
e begleitet hat, hinzuweiſen. 


des ausgezeichneten l 
ch beſtehende Vorurtheil feſtge 


Erfolgs, welcher daſſe 
England hatte ſich das in Deutſchland no 
daß Banken, welche keine Noten au 
zu prosperiren. Damit wurde das 
das iſt, daß die Banken die Reſervoire 
die Kaſſenführerinnen des 
Propaganda im Publiku 
und dahin zu wirken, 
zu bewachende Kaſſe i 
ſico des Geldein⸗ und Auszahlen ] 
Bank etablirte, an fie feine Eingänge zahlen ließ und feine 
jie mittelſt Cheques anwies. Der Erfolg beſtand namentlich 
Banken das Kaſſenconto ihrer Kunden in die Hände 
eils Kapitalszufluß, anderntheils erwarben ſie ſich eine 
äftsführung und Wirthſchaftlichkeit der Kunden, welche 
ſten Maßſtab für die Creditwürdigkeit derſelben an die Hand 
ab. So war in der Geſchäftsführung ſelbſt das einfachſte Mittel für eine 
chere Unterbringung ihrer Beſtände im Weg, diterth 
und ſie konnten ihre Dienſte als Kaſſenführerinnen, weil ſie i 
fonds zuführten, noch dadurch beſonders annehmlich machen, 
Beſtände, mit denen ſie Geſchäfte machten, einen kleinen Zins zahlen. 
en Kündigungsfriſten anver⸗ 
insfuß in beiden Conten be⸗ 
indem er immer 


der unbeſchäftigten Kapitalien und 
ublitums werden. Sie begannen damit, eifrige 
r die Betheiligung am Bankverkehre zu machen 
f der Geſchäfts⸗ und Privatmann ſtatt eine ſchwer 
m Haufe zu haben und täglich die Mühe und das Ri⸗ 
zu übernehmen, ein Guthaben bei der 


bekamen, dadurch ge 


wannen ſie eines 
Einſicht, in die Ges 
ihnen den ſicherſten 


Wege des Creditertheilens 


Depoſiten, welche i 
traut wurden, zahlten fie höheren Zins. 
wegte ſich ſtets dem marktgängigen Zinsfuß entsprechend; 
unter demſelben blieb, ſetzte ſich aus den von ihnen 
renzen ihr Geſchäftsgewinn zuſammen. Der erſte 
einer ſolchen Depoſiten⸗ und Discontobank begegnete 1835 noch ſtarkeren 
Vorurtheilen, als ihm heute in Deutſchland gegenüberftehen würden 
mit Mühe kam ein Kapital von 50,000 Pfd. 
minſter⸗Bank zuſammen. Gegenwärtig beſitzt London 10 ſolche 
banken mit einem gezeichneten Kapital von 


erſuch zur Gründung 


r die London⸗ und 


um 


sammen 18,900,000 Pfd. 


Mit einer Beilage. 2 


> 7 * — 
MG 


5 
g Cortſezung.) 
| | jedoch, da man dort e rre 
0 ein Garantie⸗Kapital hinzutreten 


1845: 10,053,504 Pfd. St.; 1855: 31,380,802 
1863: 61,355,249 Pfd. St. Da fie außerdem 


Reſerven angejammelt hatten, jo arbeiteten ie mit einem Betriebs⸗Kapitale 
a 865 5 I 8 die ungedeckte Noten⸗ 


von circa 66,700,000 Pfd. St. Was wi 


Ausgabe der Bank von England, die 14 Mill. Pr ; 
der älteren unter dieſen Inſtituken betrugen 
5 Sie bilden eines der weſentlichen Elemente des 
wirthſchaftlichen Lebens der Rieſenſtadt; man könnte ſich eher die Bank von 
England, als dieſe beſcheidenen Inſtitute daraus wegdenken. 


Die letzten Jahresdividenden 
zwiſchen 10 und 20 PCt. 


äßt, nur 
| zahlt find. Die Summen der bei dieſen Banken beruhenden Depoſiten betrugen 


2083 


Beilage zu Nr. 397 der Breslauer Zeitung. — 


Stenographen des 
res Vereins) und 


dem eigenen Betriebskapital 
4,395,330 Pfd. St. einge⸗ pen berufen worden ſind. — 


eidenreich, 


Pfd. St., und am 30. Juni 


gänge an jedem erſten Sonntag jeden Monats zu machen — 
zuſammen 922,727 Pfd. St. 


und folgende Monate in Ausführung zu bringen. 


E Breslau, 
St. beträgt, beſagen? f 
Körner gewidmet. 


glieder Billets à 27% Sgr. erhalten. 


— e — —__ UL 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 26. Auguſt. [General verſammlung des Vereins 
ür Stenographie nach Stolze.] Der Vorſitzende des Vereins, Herr 
dam, macht die Mittheilung, daß das correſpondirende Mitglied W. das 

von ihm geſchaffene Theaterſtück: „Die erſte De welches mit Beifall in 


dem hieſigen Stadttheater unter dem Pſeudo⸗ 


Die und aufgeführt wurde, als Leſeſtück der Vereinsbibliothe 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


eier in Wohlau.] 
25 Schützengilden von Auras, Dyhernfurth, 
Schon 
morgen 


furth und 


amen 18 4 


t habe. ohlau in das feſtlich geſchmückte Städtchen. 


geſchen 


roduckion dieſes, wie eines zweiten Bühnenſtückes („Cabinetsgeheim⸗ hatte unterlaſſen irgend einen Feſtſchmuck anzulegen und 


niſſe , verdankt der Dichter, wie er in einem Aufſatze für die „Stenogra⸗ 
en Blätter aus Breslau“ buchſtäblich jagt der Stenographie: 


phiſch 
lie und ohne dieſer Kunſt mächtig zu ſein, 


ſchrieben. Die „leichte, elegante Sprache“, welche man meinem Machwerke 
nachrühmt, ift hauptſäczlich das Werk meiner lieben Stenographie.“ — Zwei 
eu elde der Kurzſchrift: „Arxend's Leit N 
tionellen ꝛc. Stenographie für Schulen und zum Selbſtunterricht. Berlin ꝛc.“ 
und dann „Zeibig's Geſchichte und Literatur der Geſchwindſchreibekunſt, 
Dresden ꝛc.“, wurden für den Ankauf zur Bibliothek empfohlen. — Der zu 
Neiſſe durch die Herren Ran ch und Straßner kürzlich gegründete Ver⸗ 
ze ſchließt ſich unſerem Vereine reſp. dem 

„ Oſtdeutſchen Stenographenbunde“ durch Zusicherung der zu erfüllenden Be⸗ 
en an, welche find: Bewahrung der Einheit und Reinheit des Stolzeſchen 


neue Erzeugniſſe vom 


ein für Stenographie nach Sto 


din 
S d 

eidungen der Prüfungs⸗Commiſſion zu 
beflerung des Syſtems. — Hr. Oettli, 8 
ſo heißt ein Verein für Stenographie nach 


liches geſchieht durch Hrn. Lehrer Schütz zu Magdeburg bezüglich des dor⸗ 
ereins für Stenographie. — Aus Berlin wird mitgetheilt, daß die 


tigen 


tems, Verbreitung deſſelben nach Kräften und Unterwerfung unter die 
Berlin in Hinſicht etwaiger Ver⸗ 
chriftführer der „Pteographia“ — 
N: Stolze in der Schweiz — theilt 
Vieles von den erfreulichen Ar Sat dieſer Kunſt daſelbſt mit. — Aehn⸗ 


von mehreren Häuſern. Nad 0 
gafje un bewegte ſich mit einem Mufithor an der Spitze vor 
woſelbſt die Fahnen n 

Bürgermeiſter des Orts begrüßte die Feſtgenoſſen 


„Ohne 


ätte ich die Luſtſpiele nie ge⸗ 


itfaden einer ra⸗ 


ein Lebehoch gebracht und freundlich erwiedert wurde. Auf 
Sorgfalt ausgeſtatteten Schießplatze angekommen, na 
ſchießen ſeinen 51 5 

beſonders bei der zahlrei r ei 
Toaſte und Gejähge würzten das Mahl, worauf ein im 
Ball die Luſt der zahlreich Anweſenden erhöhte. 


der Töpfereibeſitzer Lorenz 3 
die zweite Ritterwürde der Gaſthofbeſitzer Zin 
en erworben hatte. Nach den üblich ausgebra 
auſe, krennten ſich die Feſtgenoſſen mit dem 


Heute wurde meine 


liebe Fra Mari 
eborne Primker, r 


| von einem Knaben glück⸗ 
& entbunden. 115 


49 
Breslau, den 26. Auguſt 1843. f 
iederſtetter, Rechtsanw. u. Notar. 


Moden 2 er ande > 
Morgen 4 Uhr wurde meine liebe 
Frau Ida, geborne Luft, von einem mun⸗ 
tern Mädchen glücklich entbunden. 

Neiſſe, den 26, Auguſt 1863, 
1997 M. Kohn. 
12012] Todes⸗Anzeige. 

Nach vielen Leiden endete heut Nacht das 
theure Leben unſers geliebten Gatten und Va⸗ 
ters, des Kaufmanns Eduard Joachims⸗ 
ohn. Dies widmen wir tiefbetrübt allen 

erwandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. Breslau, 26. Aug. 1863, 
Die Hinterbliebenen. 


Durch das erfolgte Ableben des Herrn Ed. 
Jvachimsſohn betrauern wir den Verluſt 
eines langjährigen Mitgliedes u. Mitvorſtehers. 

Breslau, den 26. Auguſt 1863. 

Der Vorſtand der Liſſaer 1 

Beerdigung: Donnerstag den 27. 


— 


a * 
9. Ms, 
Nachmittags 2 Uhr. [1542] 
Trauerhaus: Blücherplatz Nr. 18. 


Den geſtern Abend an Entkräftung erfolgten 
Tod unſerer guten Mutter und Schwieger⸗ 
mutter, der verwittw. Frau Marie Beyer, 
Be Nitſchke, zeigen wir ergebenſt an, um 
tille Theilnahme bittend. 2005 

Breslau, den 26. Auguſt 1863. 

Amalie Dittberner, geb. Beyer. 
Adolf Dittberner. 
Betty Beyer, geb. Wichura. 


Geſtern Abend II Uhr ſchloß ein ſanfter 
55 die irdiſche Laufbahn unſeres geliebten 
A bnes und Bruders, des Schloß⸗Kaplans 
1 rnold Schirmer in Bechau, was ich ſei⸗ 

en vielen 5 und Bekannten ſtatt be⸗ 
onderer Meldung mit betrübtem Herzen an⸗ 
zeige. Breslau, den 26. Auguſt 1863. 

5 ugo Schirmer, als Bruder, 
im Namen der Mutter und Geſchwiſter. 


Todes-Anzeige. 
Heute Nacht um 12 Uhr verschied 
nach Gottes Rathschluss meine geliebte 
| Frau Xaveria, geb Witkow- 
| “ka, in Folge der Entbindung von 


unserem dritten Töchterchen, in dem 


Alter von 25 Jahren 9 Monaten, nach 
einer kurzen, glücklichen Ehe von 54 


Jahren. Um stille Theilnahme bittend, 
Widmet diese Trauerbotschaft seinen 
erwandten und Freunden: [1530] 
©. E. Kuschke. 

Krotoschin den 25. August 1863. 


——— 0 —ę 

In der 5. Morgenſtunde am 23. d. Mts. 
läalſchlief in Folge eines Nervenſchlages plötz⸗ 

ich unſere innigſt geliebte Mutter, Schweſter 

und Schwägerin, die verwittwete Frau Kauf⸗ 
mann Ottilie Brendel, geb. Lorenz. 
inſer Schmerz iſt um ſo gewaltiger, je uner⸗ 
warteter dieſer Tod erfolgte. Mit der Bitte 

um ſtille Theilnahme widmen wir dieſe An⸗ 
Zeeige allen lieben Verwandten und theilneh⸗ 


enden Freunden. 
Hirſchberg, den 25. Auguſt 1863. 
| [2003] Die Hinterbliebenen. 


Zweite Brüder-Gefellfchaft. 
Die Beerdigung unferes Mitgliedes, 
des Kaufm. Hrn. Eduard Joachims⸗ 
ohn, findet heute Nachmittag 2 Uhr 
tatt, wozu die Herren Mitglieder hier⸗ 
durch eingeladen werden. 7 
5 1 18. 
[2010] Der Vorſtand. 


Clavier-Inſtitut. 


Den 1. Sept. beginnt ein neuer Curſus für 


Anfänger und bereits Unterrichtet. Anmel⸗ 
dungen Mittags 1—3 Uhr, Junkernſtraße 17. 
[1976] Arnold Heymann, 


— . bh last 
Den heute am 26. Auguſt 1863 von J. Ru: 


p N 
eſtellten, don mir acceptirten, bei Peritz Cohn 
bier domicilirten Prima⸗Wechſel, 

26. Oktober 1863, i j 
erkläre ich für ungiltig und warne vor deſſen Beantfurt a. J 
Ankauf. [2019] 


Familiennachrichten. : Ver gewiſſen Seiten wird die Nachricht 
Verlobungen: Fräul. Johanna Eichler von der Auflöfung des oppelner 
in Dein re Eee Turnvereins irrthümlich verbreitet. 
„ Frl. Elo ’ ® 2 : 

ſchaftswaler Guido Hampe in Berlin. Fräul. Wenn ſich aber Jemand nicht entblödet, 
oa Stellbaum in Saabor mit Hrn. Schorn⸗ bei einem Feſte dieſes Gerücht in einer 
ſteinfegermeiſter O. Lange in Forſt i. L., Rede zu behaupten, und zur Zielſcheibe 
Fräul. Sophie Baſchwitz mit Sen, Kiki feines Wizes zu machen, fo it es Pficht 


S i i . Rofa 5 85 
Fa An Me 55 Frl. Pauline zu erklären, daß der Turn⸗Verein hier nach 


Hannetzky in Landsberg a. W. mit Hrn. Kauf- wie vor fortbeſteht und nur ſtillſchweigend, 
mann Heinrich Thierfelder zu Stettin, aus hier nicht zu erörternden Gründen, 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. 5. aus dem oberſchleſiſchen Turngau ausge⸗ 


Wohlthat in Berlin, Hrn. Siegm. Friedlän⸗ 9 
De Hrn. . zu bel 25 Hrn. treten iſt. 11545 N —e. 
Fate den Teubel in Grusbach, eine] Oppeln, den 26. Auguſt 1863. 
ochter Hrn. Ludwig Brehm in Berlin, Hrn. 
Nane F. Lange das., Hrn. S. Volksgarten. 
arger daſ. 55 
1 gu Finz an Fler Heute Donnerſtag, lit 27. Konz 71 
e in Berlin, Hr. Friedri d. Feller 2 
Ba niit Sch pet 52 5 7 Kl yon feen = flat 1 
benjabre in Drellen, 3 8 —— 3 in Eliſabet) — 2 
ind or. Nobert Hab⸗ eitung des Kapellmeiſters Hrn. Löwenthal. 


Ehel. Verbindun 2 : Pe Bei eintretender Dunkelheit 


ſcher mit Frl. Agnes S großes Potpourri 


Todesfälle: Hr. Carl Zahn, ehem. Cafe-| bei bengallſcher Beleuchtung des Gartens. 
tier, im 85. Lebensjahre in Breslau, verw. Anfange lahr. ea Perfon 1 Sgr. 


Frau Paſtor Langheinrich, geb. Tſchirnitz nach 
vollendetem 71. Lebensj. in Roſtersdorf. 


ulbrich's Höhe 
[1531] bei Reichenbach i. Schl.) 
Sonntag, den 30. Auguſt 1863: 


Uational-Körner-Feier, 
vom Langenbielauer Turnverein u. Ober 
Langenbielauer Geſangverein, dabei 


Großes Concert 


von Poltmann's Kapelle nebſt 
llumination. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 
Verlag von Julius Springer in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und in A. Goſo⸗ 
horsky's Buchhandlung (L. F. Maske) 
zu haben: L543] 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, den 27. Auguſt. „Die weiße 
Frau im Schloſſe Avenel.“ Roman⸗ 

tiiche Oper in 3 Akten von Scribe, über: 
ſetzt von Ritter. Muſik von Boieldieu. 

Freitag, den 28. Auguſt. Zur Pol von 
Göthe's Geburtstag. „Prolog“, 
von Dr, S. Meyer, geſprochen von Frau 
Flaminia Weiß. Hierauf, neu einſtudirt: 
Pr ri Trauerſpiel in 5 Akten von 

oͤthe. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Donnerstag, den 27. Aug. (Gewohnl. Preiſe.) 
zum ſechsten Male: „Die Maurer von 
Berlin, oder: So was macht pee 
Volksſtück mit Ge und Tanz in 4 Akten 
und 8 Bildern von E, Pohl. Muſik von 
verſchiedenen Componiſten. 

Anfang des Concerts um 4 Uhr. 

der Vorſtellung um 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Meine wohllöbliche Direction hatte die Güte, 
mir für dieſes Jahr wieder ein Benefiz zu be⸗ 
willigen, welches am 31. d. M. als Nachfeier 
der 50jährigen Feier der Schlacht bei Kulm 
ſtattfindet. Es wird gegeben: „18 1a, 
chauſpiel in 3 Akten 


Die allgemeine 


deutſche Wechſel⸗Ordnung, 


nebſt Einführungsgeſetz vom 15. Februar 

1850 und dem die Ergänzung und 

Erläuterung derſelben betreffenden Geſetze 
vom 27. Mai 1863. 

Mit den von dem kgl. preußiſchen Ober⸗ 

tribunal gefällten wechſelrechtlichen Ent⸗ 


Anfang 


1814 u. 1815. f 
mit Mal bram und Chören von Rellſtab, ee 
nebſt Epilog „Preußens Helden.“ Ich Zufammeng 

gebe mir die Ehre, hiermit ergebenſt einzula⸗ N D 5 

den, mit dem Bemerken, daß bereits Logen⸗, einem preußiſchen Vichter. 


Sperrſitz⸗ und 1. Rang⸗Billets bei mir im 


Wintergarten aben ſind. 
8 u FR Wiederm ann. 


—— — ꝗ üär n.4 


Dritte bis auf die neueſte Zeit nach⸗ 
; etragene Auflage. 
Taſchenausgabe. Gebunden. Eu 10 Sgr. 
Durch Form und Inhalt empfiehlt ſich dieſe 
Ausgabe der Wechſel⸗Ordnung vor andern. 
Sie iſt ein zum Gebrauche im Hauſe, auf den 
Gerichten, bei Erhebung von Proteſten ꝛc. 
nützliches Handbuch, mittelſt deſſen ſich Jeder⸗ 
mann ſchnell vergewiſſern kann, ob ein ſich 
] ergebendes Bedenken bereits in den Entſchei⸗ 
dungen des königl. Ober⸗Tribunals feine Lö⸗ 
ſung gefunden hat. * 
Die Ober⸗Tribunals⸗Entſcheidungen ſind 
bis auf die letzte Zeit nachgetragen. 


Zweite Brüder⸗Geſellſchaft. 


Zu den bevorſtehenden hohen Feſttagen wer⸗ 
den die in unſerer Synagoge, Antonienſtraße 
Nr. 30, vacanten Stellen, Sonntag, den 30. 
d. M., Nachmittag 3 Uhr, voraus vergeben 
werden. Reflectanten wollen ſich daſelbſt per⸗ 
ſoͤnlich melden. Der Vorſtand. 


fällig den re Apfel⸗Wein ger 


3, in Höhe von 200 Thlr., in ganz vorzügl. Güte, empfing wieder aus 
an a at > N und 15 85 das 1 5 zu 

Sgr., im Ganzen noch billiger. 536] 
otthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63, * 


Am 2. September beginnt ein neuer 
Cursus 5 meinem VIolin-In- 
stitut. 
bin ich täglich von 1—3 


zur Aufnahme von Schülern 

l Uhr Nach- 

1. Etage, 
3 


mittags Harrasgasse Nr. 2, 1530 


zu sprechen. 
. A. Blecha, 
Musik-Director am Theater. 


Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. 


Schweidnitz, den 25. Auguſt 1863. 


[1526] Kluge, Zahnarzt. 


ert aus Potsdam, Blindenſtraße Nr. 5, aus⸗ 


Auguſt Hampel, Sonnenſtr. 33. 


auſes der Abgeordneten, Pauly (früher Mitglied unſe⸗ 
als ſolche zum Landtage nach 
Der Verein beſchließt, den dom Gabelsberger⸗ 
chen Vereine gemachten Vorſchlag — mit ihm gemeinſchaftliche Spazier⸗ 


> aa > geſtrige Vor⸗ 
des Herrn Oberlehrer Dr. Groſſer war dem Andenken an T 
au 5 Hierauf ward mitgetheilt, daß die Regelung des Zeichnen⸗ 
Unterrichts nach der nächſten Lehrerverſammlung erfolgen werde. — Zu de 
künftigen 5 ſtattfindenden kleutſcher Extrazuge können die Vereinsmit⸗ 


lau, 22. Aug. [Vereinsſchießen in Auras. — Körner⸗ 
g. Weg Am 0 d. fend im Alas das zweite Vereinsſchießen 

Winzig und Wohlau 25 
ags vorher waren die Winziger in Auras eingerückt und am Feſt⸗ 
felt rollte Wagen auf Wagen mit den Feſtgenoſſen aus Dyhern⸗ 


3: und Stadtfarben weheten vom Rathhauſe, dem Kirchthurme und 
ande Nach 9 Uhr ordnete ſich der Feſtzug auf der Fiſcher⸗ 


der vier Gilden in Empfang genommen wurden. 
I in einer nn Anſprache 
und brachte dem Landesvater ein „dreifaches Hoch“, in welches 
einſtimmten. Der Feſtzug bewegte ſich aldann um den Ring vor das Schloß 
des anweſenden königlichen Kammerherrn Baron v. Schuckmann, wo ſolchem 


hm ſofort das Preis⸗ 
Einigkeit und Frohſinn beſeelten alle Anweſenden, 

ch beſetzten Feſttafel unter einem geräumigen Zelte. 
reien improviſirter 
Erſt Abends 9% Uhr er⸗ 
folgte der Einzug, nachdem die Königswürde der Handelsmann Stritzel aus 
Dyhernfurth mit 50 Ringen (die Scheibe hat 18 Ringe), die erſte Ritterwürde 
ebenfalls aus Dyhernfurth mit 48 Ringen und 

5 aus Wohlau mit 46 Rin⸗ 

ten Toaſten vor dem Rath⸗ 

herzlichſten Dank für die ge⸗ 


Donnerstag, den 27. Auguſt 1863. 


noſſene aufopfernde Gaſtfreundſchaft und der Hoffnung eines frohen Wieder⸗ 
ſehens zum dritten Vereinsſchießen im Auguſt 1864 in 1 Auch 
bei an in Wohlau joll der 26. d. M. vom Turnvereine feſtlich begangen 
werden. 


iebenbür⸗ 


im September 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 26. Aug. Der „Staatsanzeiger“ meldet die An⸗ 
kunft des Prinzen Alfred von Großbritannien in Potdam. 


Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: In diplomatiſchen Kreiſen 
unterhält man ſich vielfach von der bevorſtehenden Abberufung 
des Großfürſten Conſtantin. 


Die „Norddentſche Allgemeine Zeitung“ meldet: Der Ge- 
neral⸗Adjutant des Kaiſers von Rußland iſt vorgeſtern von 
hier nach Baden⸗Baden gereiſt; es heißt, er habe ſich in 
außerordentlicher Miſſion dorthin begeben. 

(Wolff's T. B.) 


[Angek. 7 Uhr 55 Min. Abends.] 

Frankfurt, 26. Ang. Die Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
tages in der deutſchen Frage wurden heute vom Ausſchuſſe 
den anweſenden Fürſten, den Vertretern der freien Städte und 
den auswärtigen Miniſtern zugeſtellt. Artikel 16 wurde in 
der öſterreichiſchen Faſſung angenommen. Bei Stimmengleich⸗ 
heit des Directorii entſcheidet die größere Ziffer der Bevölkerung. 

[Angek. 7 Uhr 55 Min. Abds.] (Wolff's T. B.) 


New⸗York, 14. Auguſt. Ein combinirter Sturm der Unions⸗ 
Streitkräfte auf Charleston war, den letzten Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze in Süd⸗Carolina zufolge, für den geſtrigen Tag angeſetzt. 
Man erwartete die Einnahme von Fort Sumter, Fort Wagner und 
Cummingspoint. Die Conföderirten verſtärkten die James⸗Inſel. Ge⸗ 
neral Lee behauptete ſich in den Engpäſſen zwiſchen dem Rappahannock 
und Rapidan. 

Paris, 24. Auguſt. Geſtern Nachmittag gerieth der Expreßzug 
von Nimes von den Schienen. Die meiſten Waggons wurden zer⸗ 
trümmert. Es gab bei dieſem Unglück ſieben Todte und fünf⸗ 
zehn Verwundete. 


eodor 


u dem 


aſt kein Haus 
ahnen in den 


das Rathhaus, 
Der 


Alle lebhaft 


dem, mit aller 


Conservatorium der Musik zu Leipzig. 


Mit Michaelis d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Unterrichtscursus 
und Freitag den 2. October d. J. findet die regelmässige halbjährige Prüfung und Aufnahme 
neuer Schülerinnen und Schüler statt. Diejenigen, welche in das Conservatorium der Musik 
eintreten wollen, haben sich bis dahin schriftlich oder persönlich bei dem unterzeichneten 
Directorium anzumelden und am vorgedachten Tage bis Vormittags 10 Uhr vor der Prü- 
fungscommission im Conservatorium einzufinden. 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens die Anfangs- 
gründe überschreitende musikalische Vorbildung. 7 

Das Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Ausbildung in der 
Musik und den nächsten Hilfs wissenschaften. Der Unterricht erstreckt sich theoretisch und 
praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und Wissenschaft (Harmonie- und Compo- 
sitionslehre; Pianoforte, Orgel, Violine, Violoncell u. s. W. in Solo-, Ensemble-, Quartett-, 
Orchester- und Partitur-Spiel; Directions-Uebung, Solo- und Chorgesang, verbunden’ mit 
Uebungen im öffentlichen Vortrage; Geschichte und Aesthetik der Musik; italienische Sprache 
und Declamation) und wird ertheilt von den Herren Musikdirektor Dr. Hauptm Musik- 
direktor und Organist Richter, Kapellmeister C. Reineoke, Dr. Papperitz, Professor No- 
scheles, L. Plaldy, E. F. Wenzel, Concertmeister F. David, Concertmeister R. Drey- 
schock, Louis Lueck (Violoncel), F. Herrmann, E. Röntgen, Professor Götze, Dr. 
Brendel und Mr. Vitale. . 

Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 80 Thaler, zahlbar pränu- 
merando 75 jährlichen Terminen a 20 Thaler zu Ostern, Johannis, Michaelis und Weih- 
nachten j. J. 1 

Die "ausführliche gedruckte Darstellung der innern Einrichtung des Instituts u. s. W. wird 
von dem Directorium unentgeltlich ausgegeben, kann auch durch alle Buch- und Musika- 
lienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden, 


‚Leipzig, im August 1863. [1534] 
as Direetorium am Conservatorium der Musik. 
Das Lessing’sche Gemälde [1535] 


Huss vor dem Scheiterhaufen, 


wird leider nicht mehr lange zur Ansicht ausgestellt bleiben. 
Wir halten es für Pflicht, darauf aufmerksam zu machen, 
Der Verwaltungs-Ausschuss des Schlesischen Kunst-Vereins. 


Kosmos, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank zu Zeyſt in Holland. 


Beſtätigt von Sr. Majeſtät dem Könige der Niederlande, conceffionirt für das König: 
reich Preußen durch Miniſterial⸗Verfügung vom 8. Juni 1863, ſowie für die König⸗ 
reiche Sachſen, Hannover ꝛc. ıc. 


Actien⸗Capita 


1 
Eine Million Acht Hundert Tauſend Gulden. 


Die Geſellſchaft schließt zu feſten und billigen Prämien, unter foliden und gün⸗ 
figen Bedingungen Lebens: und Renten ⸗Verſicherungen jeder Art ab; 
verſichert Ausſteuer⸗ und Altersverſorgungs⸗Capitale, ſowie Begräb⸗ 
niß⸗ oder Sterbe⸗Gelder und nimmt Kinder in die für jedes Geburtsjahr eröffneten 
. Verſicherungs⸗Kaſſen unter Gewährung beſonderer Vor: 
theile und ſicherer Garantie auf. 

Ausführliche Proſpecte und Formulare werden auf dem Büreau der unterzeich⸗ 
neten Subdirection und von den Herren Vertretern der Geſellſchaft gratis verabfolgt. 

Die Herren Anhalt u. Wagener hierſelbſt find zur Ertheilung jeder ge⸗ 
wünſchten Auskunft über die Verhältniſſe der Geſellſchaft bereit. 

Für die Provinz Schleſien it Herrn C. Schierer in Breslau die Gene 
ral⸗Agentur übertragen. f [1540] 

Berlin, im Auguſt 1863. Die Subdireetion, Mohrenſtraße 22/28. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich dem ger 
ehrten Publikum zur Annahme von Verſicheruggs⸗Anträgen. 
Breslau, den 27. Auguſt 1863. C. Schierer, General-Agent. 


Bad Neuenahr 
zwiſchen Bonn und Koblenz. 


Die Mineralwäſſer von Neuenahr werden mit beiten Erfolgen bei Katarrhen 
aller Art, Magens, Nieren⸗ und Leber⸗Leiden verordnet. Die Reuenahr⸗Paſtillen haben 
ſich als Medicament von trefflicher Wirkung bewahrt bei BEE Sodbrennen, Ver⸗ 
ſchleimung des Magens und bei ſchwacher Verdauung. Eine. e chachtel, 35 Paſtillen und 
n enthaltend, iſt auf beiden Seiten mit Etiquette der Bade Direction 
geſchloſſen. i r 

Außer durch die Bade⸗Direction ſind dieſe Mineralwäſſer und Paſtillen noch zu beziehen: 


In Koblenz durch Guſtav Dorſet. In Mauer durch J. A. de Haas jun. 


Ma „Joh. van Hauth. Münſter Fr. Grotemeyer. 
. Neuwied a feine + - Bremen J. Poſtels. 
Bonn „W. Birkhauſer. Berlin . . F. Heyl u. Co. 
Köln ECuſtor u. Mainone. Breslau Straka. 
« Düffeldorf- en Hamburg Buß. 
= Duisburg # 4 Borkamp. Ä 

Neuenahr, im Auguſt 1863. [1532] Der Director A. Lenné. 


11224] Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1390 die 

Firma: „Ednard Ollendorff“ hier, und 

als deren Inhaber der Kaufmann Eduard 

Ollendorff hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 21. Auguſt 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Freiwilliger Verkauf. [1225] 

Das den Kaufmannswittwe Caroline 
Werneyer 'ſchen Erben gehörige Grundſtück 
Nr. 205 in Glaz — Schwedeldorfer⸗Straße — 

eſchätzt auf 7789 Thaler 16 Sgr. 11 Pf. 
oll am 

13. Oktober d. J., Nachm. 3 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 23, 
freiwillig ſubhaſtirt werden. . 0 

Tare und Kaufsbedingungen ſind in un⸗ 
ſerm Bureau V. einzuſehen. 

Glaz, den 20. Auguſt 1863, 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 

1226 Bekanntmachung. 

Der Rathsſekretär (nicht Rathsherr) a. D. 
Kraze hat in Nr. 393 der Schleſ. Zeitung 
folgende Bekanntmachung: 

Bauplätze. 5 

Nachdem die k. h. Regierung auf meine 
gerechtfertigte Beſchwerde endqgiltig entſchie⸗ 
den hat, daß das Matthiasfeld bebauet wer⸗ 
den kann und die Stadteommune die erfor: 
derlichen Zugangsſtraßen auf eigene Rech⸗ 
nung zu beſchaffen hat, ſo beabſichtige ich 
mein daſelbſt belegenes, circa 6Morg. groß. 

Grundſtück Nr. 4 und 5 (Wachsbleiche), 

welches einige 20 Bauplätze enthält, entwe⸗ 

der im ganzen Complex oder in einzelnen 

Bauſtellen billig zu verkaufen. 

Ausgezeichnetes und unverſiegendes Waſ⸗ 
ſer macht das Grundſtück zur Anlegung 
einer Brauerei oder einer andern Dampffabrik 
vorzüglich verwendbar. 

Breslau, Mathiasſtraße 45. 


Kraze, Rathsherr a. D 


eingerückt. 

Hierauf halten wir uns verpflichtet, Kauf⸗ 
luſtige, um ſie vor möglichen Nachtheilen 
zu ſchützen, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß über die Bebauung des Mathiasfeldes 
und über die dort anzulegenden Straßen 
noch leine endgiltige Entſcheidung getroffen 
iſt. Breslau, 25. Auguſt 1863. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Offene Lehrerſtelle. 1223] 
Bei den hieſigen evangeliſchen Volks⸗ 
ſchulen iſt jo bald wie moglich, ſpäteſtens 
zum 1. Januar k. J., eine Lehrerſtelle 
mit dem Minimal⸗Gehalt von 250 Thlr. jähr⸗ 
lich neu zu beſetzen. Qualificirte Bewerber 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe, 
Beifügung eines kurzen Lebenslaufes und An⸗ 
gabe des Termins, zu welchem ſie eintreten 
können, bis zum 8. September d. J. bei 
uns melden. 
Görlitz, den 22. Auguſt 1863. 
Der Magiſtrat. 


Regelmäßige 
Dampfſchifffahrten. 


Nach Kopenhagen u. Gothenburg. 
Der ſchnellfahrende und mit geräumigen, 
comfortablen Kajüten ausgeſtattete 
A. I. Dampfer „Orion“ jeden Sonnabend Mitt. 


Paſſage Preiſe: [65] 
N ach rhenburg Kaj. 1121. Deckspl. 5 . 
lach Kopenhagen = 6 4 
3 Nach Danzig (Elbing). 


. I. Dampfer „Colberg“ am J., 11. und 21. 
jeden Monats Morgens. 
Nach Köni en (Elbing 77 TUN), 
j „Boruſſia“ am 7., 17., und 27. 
K.. Dampfer), Stolpl am 2., 12. u. 22. N 
jeden Monats Morgens. N 
Nud. Chr. Gribel in Stettin. 


Bauplätze. 


Nachdem die 1 h. Regiekung auf meine 
gerechtfertigte Beſchwerde endgiltig entſchieden 
hat, daß das Mathiasfeld ohne Anweiſung 
der Fluchtlinie bebaut werden kann und die 
Stadtkommune die erforderl. Zugangsſtraßen 
auf eigene Rechnung zu beſchaffen hat, jo 
offerire ich mein daſelbſt belegenes, ca. 6 Mrg. 
großes Grundſtück Nr. 45 (Wachsbleiche), wel: 
ches einige 20 Bauplätze enthält, entweder im 
ganzen Complex oder in einzelnen Bauſtellen 
billig zum Verkauf. Die vorhandene Regie⸗ 
rungsverfügung wird von der kgl. h. Regie⸗ 
rung oder dem kgl. Polizei⸗Präſidium auf Er⸗ 
fordern vorgelegt werden. Ausgezeichnetes 
und unverſiegendes Waſſer macht das Grund⸗ 
ftüd zur Anlegung einer Brauerei oder einer 
andern Dampffabrit vorzüglich verwendbar. 
Breslau, Mathias feld 4/5. 


Kraze, 
f Raths ⸗Sekrekär d. D., 
2019 und nicht Rathsherr. 


Eine hübſche Beſitzung, 


mit Garten ohne Acker, iſt zu Ernsdorf, ſehr 
nahe und verbunden mit Reichenbach in 
Schleſien, ſofort billig zu verkaufen. Dieſelbe 
eignet ſich ihres ſehr gut vorhandenen Waj- 
jers und Räumlichkeit halber, zu jedem Nu: 
ternehmen, vorzüglich Bierbrauerei 
oder Reſtaurations⸗Anlage. Nach gegenwärtig 
ſehr billig geſtellten Zinsfuß 116 Thlr. Er: 
trag. Anzahlung nach gegenſeitigem Ueber⸗ 
einkommen. Das Nähere nur (direct) beim 
Beſitzer derſelben zu Dorfbach per alle: 


Waltersdorf. C. F. Müller. 


Dos Rittergut Stawiany (Kreis Won: 
growice), 3 Meilen von Poſen belegen, 
mit 2510 Morgen Acker, 642 Morg. Wieſen, 
1020 Morg. Wald, 60 M. Gärten, 12 Morg. 
Bauſtelle, 11 W. . Aer, 142 M. Waide⸗ 
und Torfſtich, 96 M. Unland, Wege, Grä⸗ 
ben, im Ganzen 4493 Morgen nebſt einem 
ſchönen Schloß, wirthſchaftlichen Gebäuden, 
complettem todten und lebenden Inventar, 
wird am 9. September 3 
bei dem Königl. Kreis⸗Gericht zu Wongro⸗ 
wice ſubhaſtirt werden. [1935] 
Subhaſtationstaxe des Ackers 93,000 Thlr., 
Werth d. Holzes 42,000 Thlr., Sa. 135,000 Thlr. 
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2084 


Literariſche Neuigkeit. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


[416] 


Theodor gokklieb von Hippel, 


der Verſaſſer des Aufrufs: „An Mein Volk.“ 
Ein Gedenkblatt zur 50jährigen Feier der Erhebung Preußens 


herausgegeben von 


Dr. Theodor Bach. 


Mit einem Facſimile Hippel's. 


Durch dieſe Arbeit, zu welcher der Verfaſſer ſeit geraumer Zeit mit liebevoller 
den Stoff geſammelt hat, glaubt derſelbe nicht nur einer allgemeinen Verpflichtung, die leben⸗ 
digen Zeugniſſe jener Tage preußiſcher Erhebung zu ſammeln und zu ſichten, zu genügen, 
ſondern auch eine beſondere Pflicht der Pietät gegen das Andenken dieſes um das Vater⸗ 


land wohlverdienten Mannes zu erfüllen. 


8. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


orgfalt 


Es iſt um ſo mehr an der Zeit, Hippel's Verdienſte zu erwähnen und anzuerkennen, 
als ſogar noch neuerdings ſeine bedeutendſte That, die Urheberſchaft des Aufrufs: „An Mein 
Volk“, in öffentlichen Blättern einem Anderen, dem Philoſophen Schopenhauer, wie früher 
Stägemann, zuerkannt worden iſt. Aber Hippel iſt es, der die erſte Anregung dazu 
gegeben hat, daß König Friedrich Wilhelm III., da er den gewaltigen Kampf mit 
Napoleon aufnahm, ſich einfach und vertrauensvoll an ſein Volk wandte, ſtatt eine diploma⸗ 
tiſche Rechtfertigungsſchriſt an die europäiſchen Höſe zu ſenden oder ein Kriegsmanifeſt an 
Frankreich zu erlaſſen, und Hippel iſt es, der im Sinn und Geiſt ſeines Königs jenen 


Aufruf verfaßte. 


Dem Verfaſſer ſtand außer den von Hippel ſelbſt oder unter ſeiner Mitwirkung ver⸗ 
öffentlichten Büchern und Aufſätzen, welche ſich in ſeinem Nachlaſſe mit Randbemerkungen 
von feiner Hand zu Ergänzung von Namen und Daten verſehen vorfanden, eine große Fülle 
chätzenswerthen autobiographiſchen Skizze von 


bandſchriftlichen Materials nebſt einer außer j 
Hippel's eigener Hand zu Gebote, und ſch ieh 


von Pertz über Stein, von Droyſen über York und ä 


t ſich ſeine Warn ie Hippel's den 
hnlichen an. — Sie iſt alſo 


erken 


keine Gelegenheitsſchrift, um dem vorübergehenden Bedürfniß zu genügen, ſondern ſie iſt für 
Männer geſchrieben, welche eine tiefere Einſicht in das literariſche und künſtleriſche Treiben 


in den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts, namentlich aber in die Geſchichte der 


Verwaltung des preußiſchen Staates erhalten wollen. 


Socieläts⸗DampfmehlgqmRühle und Päckerei 
zu Reichenbach in Schleſien, 


Die ſtillen Theilnehmer des vorſtehenden Etabliſſements werden auf 
Mittwoch, den 16. September d. 


„Vormittags 9 Uhr, 


[1548] 


im Gaſthof zum ſchwarzen Adler zu einer auſßzerordentlichen General- erſammlung hierdurch 
ergebenſt eingeladen und erſucht, ihre Societätäts⸗Antheilsſcheine mit zur Stelle zu bringen. 


Gegenſtand ver Berathung iſt: 
1) Rechenſchaftsbericht des Vorſitzenden: 


2) Bericht über vorgenommene Bauten und wegen Beſchaffung der nöthigen Gelder. 
Der Vorſitzende des Verwaltungsraths. 


Den Herren Hütten⸗ und Kalkofenbeſitzern empfehlen wir hiermit die anerkannt 
vorzüglichen Chamotte⸗Fabrikate unferer Ziegelei Neuhof zu civilen Preiſen. 


Betreffs des Näheren wolle man ſich gefälligſt an Unterzeichnete wenden. 


[1373] 


Die Administration des Dom. Comprachtezütz bei Oppeln. 


unf Probſteier Saat⸗Roggen und Saat⸗Weizen 


127 für die Herren J. F. Poppe 


& Co. in Berlin 1 entgegen: 
Gebrüder Staats, 


reslau, Karlsſtraße 28. 


Dachpappen, Dachlack, Holz⸗Cement 


empfehlen wir in reeler Waare und machen die Herren Bauunternehmer beſonders aufmerk⸗ 


ſam auf unſere Asphaltpappen, die augenſcheinlich an Gediegenheit Alles übertreffen, 
was bisher in dieſem Fache geleiſtet worden iſt. 


Reimann u. Thonke, 


[11272] 


Dachpappen⸗Fabrikanten, Neue Taſchenſtraße Nr. 4. 


Ein beſt rentirendes Fabrikgeſchäft 


kann bei mäßigen Betriebsmitteln ſofort übernommen werden. Näheres Kloſterſtraße Nr. 14 


Perm. Ind. ⸗ 


bei Hoffmann. 


Eiſerne Geldſchränke, 


feuerfeſt und diebesſicher, 
zu Fabrikpreiſen in der 


Aus ſtellung, Ring 15. 


[1541] 


Unmoderne Filz⸗ und, Tuchhüte für Damen werden äußerſt ſorgfältig 


moderniſirt und nach jeder neuen Fagon umgearbeitet: 


2011] 


Katharinenſtraße Nr. 4 Wilhelm Schmidt. 


ED Friſchen Elb⸗Caviar, 


Spick⸗Aal, Aalcoulade, Bratheringe, Anchovis ꝛc., täglich friſch ger. und marin. 


neue 63er 


ott. Voll =’ $ 


Sardines ä l’buile, Mixed-Pickles, ausgezeichneten ſchönen 


Holland, Käſe (Mai⸗Fabrikat), 


in ganzen Brodten und einzeln empfiehlt billigit 


A, Schmächtig, Bus 


5 [201 
Breslau, 


eringe, 


6] 


Wallnußſeife, 


nach dem Recept des Sanitätsrath Dr. Nega 
bereitet und der Sanitätspolizei vorgelegt und 
von ihr empfohlen, bewährt ſich unausgeſetzt 
als das beſte Mittel gegen lee 
naſſe und trockene Fre krätzar⸗ 
tige Ausſchläge, Schorfbildungen, 
Drüſenanſchwellungen und alle von 
Scropheln herrührenden Leiden 
und wird von uns für Kinder zarten Alters 
in Stücken à 4 Sgr., für Erwachſene in ſolchen 
& 5 Sgr. angefertigt und verkauft. 


e lz. Piver & 60. Bf 


Prima⸗Patent⸗Photogene 


; (waſſerhell) 11446 
Prima Hamb. Solaröl u. Gasäther 
en gros & en detail 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 

3 - Umandi, 
Schuhbrücken⸗ und Albrechtsſtr.⸗Ecke Nr. 70, 
erſtes Gewölbe. 


FTT N DIUSE 
* 
Stein⸗Dachpappen, 
in bekannter Vorzüglichkeit aus der be⸗ 
rühmten Fabrik der Herren Albert 
Damcke & Co. in Berlin, nur 
allein echt bei 2 


(773) 
* 
Joſ. Pappenheim, 
Roßmarkt 12. 1 
Auch complette Dachungen unter Garantie. 


Preßhefe 


beſte Qualität, täglich friſch, 


feinftes wiener Mund⸗Mehl, 


ſehr trocken und ergiebig, 


beſten Gebirgs⸗Himbeer⸗Syrup, 
6 Sgr. das Pfd., im Ganzen billiger, 


Dr. v. Gräfes Bruſt⸗Thee⸗Bonbons, 
von anerkannt heilſamſter Wirkung, 


[1538] 


empfiehlt zu den billi 


die H 


* 
Reuſcheſtraße 58/59. 


ſten Fabrilpreiſen 


au tie erlage bei 
W. Schiff, 


Giesmannsdorfer 


Preßhefe 


von anerkannter Triebkraft, 


ſch, 
feinste Strahleuſtärle, 


Prima⸗Luftſtärle, 


empfiehlt: 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


[1544] 
Die Fabrik⸗Niederlage, 


1 05 von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 

und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Aktien⸗Schlußzettel. 

Alphabet⸗Bogen, klein. 

Miethskontrakte. 

Notariatsregiſter. 

Pfandbri erzeichniſſe. 

Pfandbrief⸗Conpons⸗Verzeichniſſe. 

Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. (54] 


Dach-Pappen 


eigener Fabrik, 


guten englischen 


Steinkohlentheer u. 
Steinkohlenpech 


offeriren billigst: 


Stalling & Ziem, 


Nicolal-Platz 1. [1012] 


Ich zeige hiermit an, daß 
ich einen echt engliſchen Stier 
(Shorthorn⸗Race) zum Verkauf 
—ſtehen habe. 2004 
Neudorf⸗Commende Nr. 75. 
Kirſch, Viehhändler. 


Beſtes friſches Rapskuchenmehl 
zur Düngung empfiehlt: [2000] 
Die Oelfabrik zu Gräbſchen. 


ch empfing in ſchöner Qualität er em: 
199 


pfehle die erſte Sendun 7 [1996] 
Ungariſcher Weintrauben. 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 
Neuen Schotten- reelen 
Voll-Hering 


in schön fetter Qualität und fester 
Packung, die Tonne 11% Thlr., die 
% Tonne incl. Gebind 1 Thaler, 60 
Stück excl. 1% Thlr. empfiehlt: 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse (3 Bretzeln) 
1150 Nr. 24. 


Eine Thurmuhr und eine Schloßuhr 

ſind mit Garantie billig zu verkaufen beim 
Uhrmacher E. Günther, 

[2017] Schmiedebrücke 62. 


Amerik. geſchälte Aepfel 
empfing wieder und empfehle dieſelben als ganz 
vorzügliches Compot, das Pfd. 5 Sgr. 

1998]. Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſch. 


Berlin, August 1863. 

Lil Ü; il list wird zum Beitritt zu 
In ap! da IS einemFabrikgeschäft 
als stiller oder thätiger Theilnehmer ge- 
wünscht. Diese Fabrik existirt bereits über 
10 Jahre in hiesiger Residenz, Das erzeugte 
Fabrikat wird von allen Ständen, selbst 
bei Hofe, gebraucht, daher der Besitzer f 
seit Jahren zum Hoflieferanten ernannt ist, 
— Der Gewinn am Fabrikat ist bedeutend 
und Ausfälle durch Misssrathen oder Borg 
kommen nieht vor, Die gewünschte Ge- 
schäfts-Einlage_ von ea. Zehn bis Zwanzig 
Tausend Thalern kann in Raten gezahlt wer- 
den und wird hypothekarisch sicher gestellt, 
— — Bewerber von ehrenhaftem Cha- 
rakter und gutem Ruf (solche werden 
nur berücksichtigt) wollen ihre Adresse gef. 
unter A. Z. 34 an das Königl. Hof. Post- 
Amt in Berlin, Spandauer-Strasse 21, franco 
einsenden. 11406] 


Eine Gouvernante, 


welche ein gutes Prufungs⸗Jeugniß bon dem 
Direktor einer Bildungsanſtalt für Lehrerinnen 
aufweiſen kann, neben den gewöhnlichen Wiſ⸗ 
ſenſchaften im Franzöſiſchen, Engliſchen und 
der Muſik unterrichtet, ſucht eine Stelle. — 
Offerten werden erbeten unter der Adreſſe 
F. S. A. 1045 Grabowen (Reg.⸗Bez. Gum: 
binnen) poste restante. [1658] 


[2005] Handlungs⸗Lehrlinge 
oder ae die ber die Schul 
finden Logis mit oder ohne Koſt beim 

Lehrer Fraenkel, Goldne⸗Radegaſſe 8. 


e beſuchen, W 


Als Geſellſchafterin 
ſucht eine junge Dame, welche ganz ges 
läufig engliſch ſpricht, der franz. Sprache 
mächtig und muſikaliſch iſt, eine Stelle durch 
11999 A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 
€ Eine Franzöſin 

ſucht eine Stelle als Erzieherin durch 

A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 

Ein gebildetes Mädchen 

von achtungswerthem Charakter, in der Haus 
wirthſchaft wohl erfahren, ſucht eine Stelle als 


Geſellſchafterin und Stütze der Hausfrau in 
einem gebildeten Familienkreiſe oder bei einer 


einzelnen Dame. Gef. näherer Nachweis in 
der Handlung des Herrn C. Ritter, Ring 
Nr. 51. [1884] 


Eine 8 junges Mädchen von an⸗ 
genehmem Aeußern ſucht als Verkäuferin 
eine Stelle, gleichviel in welcher Branche; es 
wird nicht auf hohen Gehalt, mehr auf hu⸗ 
mane Behandlung geſehen. Näh. Nicolai⸗ 
ſtraße 28, bei Bleiſch. [2013] 


Eine tüchtige Verkäuferin, 
die im Confections⸗Geſchäft thätig 


die im iſt 

findet in unſerer Handlung per 1, Sept. 

eine dauernde Stellung. [2007 
Gebr. Krengberger, 


Einen bewährten Feldmeſſer⸗ Gehilfen 
engagirt: Karvat, königl. Feldmeſſer. 
Ratibor, den 25. Auguſt 1863. [2004] 
„ß er ee 
und freier Wohnung verlangt durch den 
Kaufm. W. Locke in Berlin, Joachim⸗ 
[1950] 


der Löhne, wird ein umſichtiger Mann 


Als Ober⸗Aufſeher und zur Con⸗ 
ö bei einer Fabrik mit 500 Thlr. Gehalt 
ſtraße Nr. 17. 


trole der Arbeiter, ſo wie Auszahlung 
Ein Commis, 


der in einem Damen⸗Mäntel⸗Geſchäft 
conditionirt, findet in unſerer Handlung 


ein gute Stelle. 
Gebr. Kreutzberger. 


. Ein Geſchäfts⸗Lokal, [2015] 
am Ringe 1 f 
cher⸗Seite, im Preiſe von 600 bis 1000 Tha⸗ 
lern wird zum 1. Januar 1864 zu miethen 
geſucht. Adreſſe: P. D. 26 franco Breslau, 
poste restante. 


„Ein großes möblirtes Zimmer, 
mit Entree, ſeparater Eingang, mit Bette und 
Bedienung, zum 1. k. M. zu vermiethen. Näs 
heres im Gewölbe des Kaufmann Eliaſon, 
Reuſcheſtraße 63. [1537] 


Central⸗Bahnhof 24, 
zum 1. Oktober oder bald zu beziehen: eine 
elegante Wohnung im 1. Stock von 
4 Zimmern nebſt Zubehör. [1939] 


Kenn Junkeruſtraße Nr. 10 
1 
E 


ein unmöblirtes Zimmer, vornheraus, dritte 
age, zum 1. Oktober zu vermiethen. 
— — ö— — —3—¼ )́ũ 22 
Knee Nr. 45 iſt ein elegantes 
großes Verkaufsgewölbe nebſt Comtoir 
und Remiſenraum zu Michaelis d. J. zu ver⸗ 
miethen. Näheres ebendaſelbſt. [1973] 
2 1b. j auch Antheile, ver 
Lotterie⸗Looſe, eas ut Senn 
11938] Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. 
Were En A A 1 EA A 


Preife der Cerealien. 
Amtliche 9 Notirungen. 
Breslau, den 26. Auguſt 1863, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer )71— 74 69 


dito gelber 69— 71 68 63-67 „ 
Roggen 50— 52 49 46—48 „ 

erſte.. . . . 39— 40 38 35—37 „ 
Hafer 31— 33 30 27—29 „ 
Erbſen 53— 55 52 50—51 „ 
MAIS EU AN 229 223 209 Sgr. 
Winterrübſen .. . 223 215 209 „ 
Sommerrübſen .. 207 199 179 „ 


*) Sollte in geſtriger Notirung heißen: 
Weizen weißer 72— 75 70 
Neue Waare: muß ganz ausfallen. 
Amtliche . für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15% Thlr. G., 4 B. 


25. u. 26. Aug. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2U. 
Luftdr. bei 0° 33002 32974 330% 19 
Luftwärme ＋ 15,4 ＋ 12,4 / 20, 
Thaupunkt *. 76 + 70 . 872 
Dunſtſättigung 53pCt. 64pCt. Zope. 
ind \ SW SO N 
etter heiter wollig trübe 
Wärme der Oder + 150 


Breslauer Börse vom 26, August 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course, Bresl. St. Oblig. 4 — I B.-S.-F. Litt. P. 4410144 B. 
Amsterdam .|k, S.[142% bz. Posen. Pfandbr.|4 = dito Litt. E. 4 % 101% B. 
dito 2 M. 141% G, dito dito 3½ — Köln-Mindener 3%] — 
Hamburg . . k. S. 151 bz. dito neuel4 97) B. dito Prior.ſ4 93% B. 
dito 2 M. 150% bz Schles.Pfandbr. Glogau-Sagan,. 4 — 
London k. 8. 77 & 1000 Thlr. 3 95% B. Neisse-Brieger 4 | 94% B. 

dito 3 M. (6. 20% bz.| dito Litt. A. 4 1101% B. Oberschl. Lit. A. 30161 % B. 
Paris....... 2M.| 79% G. |Sehl.Rust.Pfab.\4 |101% B. dito Lit. B. 3/145 7% B. 
Wien öst. W.|2.M.| 88% bz. Schl. Pfdbr. C4 [101% E. dito Lit. C. 340161 % B. 
Frankfurt 2 M.“ — dito B 4 Bo dito Pr.-Obl. 4 | 97%, B. 
Augsburg...2M.| — dito ditoay]| — dito Lit. F. 4101 % B. 
Leipzig 2 M.. Schl. Rentenbr. 4 100 % B. . dito Lit. E. 374 84% G. 
Berlin k. S.] — Posener dito 4 | 97% B. Rheinische 4 — 

Gold- und Papiergeld. Schl. Prov.-Obl. 4a — Kosel-Oderbrg. (4 | 67% B. 
Duecaten — 1.997 . Auslän 3. dito Pr.-Obl.|4 
Louisdor......— [110% B. pon Pfand. 4 90 0. dito. dito 4%, — 
Poln. Bank. Bill — | 92% f. dito neuem 4 9 7 dito _Stamm|5 — 
Oester, Währg. } % = dito "Sch 0. 4 — Oppeln-Tarnw. 4 66% B. 
Russische Pap. — | 92% G. Oest. Na 85 20 ıla 74 
Inländische Fonds. Italienische Anf 71 K B. Sell, Zinch.- A.“ 
Freiw. St.-Anl. 4 — r „ "| Genfer Credit .— 60 B. 
Preus, Anl. 185004 994, B. Ausländische Eisenbahn-Actien, || Minerya ...... 5 30% B. 
dito 18524 | 99% B. Warsch.-W. pr. Schles. Bank . 4 103 C. 
dito 1854/10 1 % G, | Stück v. G0 Rub./Rb.| — Bise.-Com.-Ant | — 
dito 18564½ 101 , G. Fr.-W.-Nordb. 4 — Darmstädter. — 

dito 18595, |106% G,||Mainz-Ludwgh,[— | — Oesterr. Credit. 85 b. G. 
Präm.-Anl. 1854/3130 / B. lulündische Bisenbahn-Actien. || dito Loose 860 — 90% b. B. 
St.-Schuld- Sch. 3% 91 B. Brsl.-Sch. Frb. 89% B. 


Bresl. St.-Oblig. JA 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Gra 


dito Pr.-Obl. 
Die Börsen- Commission. 


4 138 ½ B. Gal. L. B. Slb. Pr. — 


4 | 97% B. 


ß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Yreslau, 


par terre grüne Röhr⸗ oder Be⸗ 


64-68 Sgr. 


